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Die Japaner und Engländer vor Tſingtan geſchlagen.

Berlin, 6, Oktober. Von unſerem beſonderen Berichterſtatter aus Rotterdam wird uns heute mitgeteilt:
Beim erſten Sturm auf die Jnfanteriewerke von Tſingtau wurden die vereinigten Japaner und Eng-

länder mit einem Verluſt von 2500 Mann zurückgeſchlagen.
Geſchütze und Maſchinengewehre war vernichtend. Der rechte Flügel der Verbündeten wurde von dem öſter-
reichiſch- ungariſchen Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ und dem deutſchen Kanonenboot „Jaguar“ wirkſam
beſchofſen. Die deutſchen Verluſte ſollen gering ſein. Die Japaner warten Verſtärkungen aus Japan ab.

Wien, 6. Oktober. Amtlich wird verlautbart: 5. Oktober.
Die Operationen in Ruſſiſch-Polen und Galizien ſchreiten günſtig vorwärts.

Die Wirkung der deutſchen Minen,

(W. T. B.)

Schulter an Schulter
kämpfend, warfen deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen den Feind von Opatow und Klimontow
gegen die Weichſel zurück.

Jn den Karpathen wurden die Ruſſen am Uzscker Paß vollſtändig geſchlagen.

Die Kampflage im Weſten.
Die Zenſur in Frankreich, namentlich in Paris, wird

ſtreng gehandhabt und erſtreckt ſich auf Zeitungen aller
Richtungen. Die Zeitungen erſcheinen mit mehreren leeren
Spalten, aus denen die Zenſur Artikel bekannter oppoſi-
tioneller Männer geſtrichen hat. Alle Telegramme und
Artikel, die auch nur die leiſeſte Kritik der Regierungsmaß-
nahmen enthalten, oder

Ungünſtiges vom Kriegsſchauplatz
berichten, werden ohne weiteres von der Zenfur geſtrichen.
Artikel von Guſtave Hervé und Artur Meyer dürfen die
Zeitungen überhaupt nicht veröffentlichen

Das Pariſer Blatt „Progès“ meldet, daß infolge un
geheurer

Verluſte an Offizieren
die frangöſiſche Heeresleitung die Offiziere anweiſen mußte,
in der Feuerlinie mehr als bisher Deckung zu nehmen und
waghalſige Angriffe nur im äußerſten Notfall zu unter
nehmen.

Die überaus heftigen Kämpfe bei Arras dauern fort
mit großer

Erfolgausſicht für die Deutſchen.
Ebenſo energiſch ſetzt Generaloberſt v. Kluck ſeine
Aktion iw der Gegend von Roye fort. Die Franzoſen
geſtehen zu, daß wegen ernſter Bedrohung ihres
äußerſten linken Flügels der allgemeine Angriff
vor dem Eintreffen von Verſtärkungen be denklich wäre.
Der Sohn des Miniſterpräſidenten Viviani, der als

Jnfanteriſt mitkämpft, wird ver mißt; vermutlich iſt er
gefangen.

Kopenhagens „Politiken“ meldet aus London: Auf
Vorſchlag des Gouverneurs von Paris und mit Zu-
ſtimmung Joffres wird eine Reihe von Städten in der

Umgebung von Paris befeſtigt,
um den Deutſchen bei erneutem Vorrücken gegen die Haupt
ſtadt größere Schwierigkeiten in den Weg zu legen als bis-
her. Jn Creuzot wird Tag und Nacht an der Herſtellung
ſchwerer Artillerie gearbeitet, die Mitte Oktober an die
Front geführt werden ſoll.

Aus dieſer Meldung geht deutlich hervor, daß die
Franzoſen mit einem erfolgreichen Vordringen der
Deutſchen rechnen.

Der „Matin“ teilt mit: Die deutſchen Flieger
bombardierten geſtern Compiègne und be-ſchädigten namentlich den Bahnhoß. Es verlautet, daß die
Generale Joffre, Pau, Caſtelnau und Gallieni zu
ſern von Frankreich ernannt werden
ollen.

(W. T. B.)

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes: v. Hoefer, Generalmajor.

Jn und um KAntwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

Maaſtricht, daß die Deutſchen von neuem in
Lanaeken an der belgiſch-holländiſchen Grenze erſchienen
und dort eine Abteilung

Belgier vertrieben,
die ſich in die Wälder von Tournebride zurückzogen. Dort
haben die Deutſchen ſie umzingelt. Das deutſche
Artilleriefeuer ſteckte den Wald in Brand.

Der Times“-Korreſpondent in Antwerpen meldet:
„Man ſpürt die Nähe des Feindes deutlich genug. Die
Straßen ſind den ganzen Tag über von ungeheuren
Menſchenmaſſen gedrängt voll, die zu ihrer gewohnten
Arbeit keine Ruhe mehr finden können. Ueberall in den
Hauptſtraßen iſt der Bürgerſteig aufgeriſſen und aus
Steinen ſind

Barrikaden
erbaut. Militärautos und Rote Kreuz-Wagen ſahren un-
abläſſig in die Stadt und nach dem Forts. Sie bringen
Verwundete von den Außenforts. Gleichzeitig kommen
jeden Augenblick Scharen von Flüchtlingen aus Lierre,
Dueffel und anderen Orten der Umgegend. Sie bieten das
Bild tiefſter Verzweiflung. Am Hafen macht ſich ein unge
wöhnliches Leben und Treiben bemerkbar. Den ganzen
Tag hindurch drängen ſich dort Flüchtlinge, die ſich nach
England und Holland einſchiffen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:
Ein amtlicher belgiſcher Bericht vom 4. Ok-
tober lautet dahin:

Die Lage Antwerpens iſt unverändert geblieben. Eine An-
zahl Schlepper brachte zahlreiche Flüchtlinge aus Antwerpen nach
Terneuzen. Dieſe beſtätigten, daß der

äußere Fortgürtel durchbrochen
ſei, und teilen mit, daß die Behörden angeraten hätten, Frauen
und Kinder aus der Stadt wegzubringen. Auch aus Vlifſingen
wird gemeldet, daß Flüchtlinge aus Antwerpen hinzuſtrömen.
u. a. 100 Nonnen aus Lierre. Die meiſten Flüchtlinge wollen
nach England weiter.

Von einem Grenzort wird gemeldet, daß in den letzten Tagen
recht viele junge Leute von 18 und 19 Jahren aus Belgien
geflüchtet ſeien. Der „Maasboden“ meldet aus einem Grenzort,
daß ein dort verweilender höherer belgiſcher Beamter zugegeben
habe, daß

fünf der äußeren Forts gefallen
ſeien. Schon am Mittwoch hatten die Deutſchen mehrere von den
Kuppeln des Forts Wawre zuſammengeſchoſſen. Es ſei ein
deutſcher Parlamentär erſchienen, um die Uebergabe
dieſes Forts zu fordern, deſſen Räumung darauf beſchloſſen
worden ſei. Das Fort Waelhem habe ſich bis Sonnabend
früh gehalten.
daß die Deutſchen in der Meinung, das Fort ſei aufgeflogen, ihre
Infanterie anrücken ließen, worauf die Belgier ein mörderiſches
Feuer mit Maſchinengewehren eröffnet hätten, wodurch 2500

(An dieſer Stelle wird die Geſchichte wiederholt,

Deutſche gefallen ſeien. Doch auch dieſe Kriegsliſt habe nichts ge
holfen.)

Am Sonnabend, nachts 1216 Uhr, fährt der Bericht fort,
wurde das Fort durch die Deutſchen genommen und bald darauf
waren auch die benachbarten Forts in deutſchen Händen. Seit
Sonnabend früh ſchweigen die Geſchütze. Die Belgier ſehen
darin ein gutes Vorzeichen, jedoch wahrſcheinlich ſind die
Deutſchen daran, ihre ſchweren Geſchütze auf den eroberten Forts
in Stellung zu bringen. Es verlautet, daß der

König abgereiſt
ſei. Geſtern früh 11 Uhr ſoll er im Kraftwagen nach Oſtende ge
fahren ſein, um von dort auf einem Kreuzer nach England
zu fahren, angeblich, um mit der engliſchen Regierung zu be
raten. Wir geben dies jedoch nur mit Vorbehalt wieder. Be
merkenswert iſt auch, daß verſchiedene Antwerpener Journaliſten,
Mitarbeiter der „Metropole“ und „Nieuws Gazette“, geflüchtel
ſind, wohin iſt unbekannt.

Jm Gegenſatz zu dieſer Meldung ſteht ein underer. Bericht,
wonach der engliſche Marineminiſter

Churchill in Antwerpen eingetroffen
ſei, um mit dem Könige Albert zu beraten. Die belgiſchen
Miniſter bleiben noch, wie es heißt, in Antwerpen. Der ameri
kaniſche Geſandte ſoll die deutſchen Behörden gebeten haben,
hiſtoriſche Gebäude, auf denen die Rote Kreuzflagge weht, nicht
zu beſchießen. Nach einer Meldung aus Oſtende hat ein Flug
zeug dort Flugblätter abgeworfen, in denen die Beſatzung von
Antwerpen durch den Befehlshaber der deutſchen Belagerungs-
armee aufgefordert wird, ſich zu ergeben.

Der Oberbefehlshaber der BVelagerungsarmee
von Antwerpen, General v. Beſeler, deſſen Name
jetzt bekannt wurde, iſt ein Sohn des berühmten Rechts
lehrers, der jahrelang eine Zierde der Berliner Univerſität
war, und der Bruder unſeres Juſtizminiſters.

Mit großen Schiffskanonen.

„Handelsblad“ berichtet aus Antwerpen vom
4. Oktober: Jm Schutze der Nacht rücken Soldaten mit
großen Schiffskanonen durch die Stadt an die Front. Gas
laternen werden um 7 Uhr gelöſcht, Läden und Kaffee-
häuſey um 7 Uhr geſchloſſen. Die elektriſche Straßen
beleuchtung fällt fort. (W. T. B.)

Feſtſtellung der belgiſchen Greueltaten.
Wie der „Landeszeitung für beide Mecklenburg“ aus

Brüſſel gemeldet wird, hat die deutſche Unterſuchungskom-
miſſion der belgiſchen Greueltaten an Deutſche in Belgien
ihre Feſtſtellungen in den von Deutſchen beſetztew Teilen
Belgiens vorläufig abgeſchloſſen. Die Kom-
miſſion hat vornehmlich die Ausſagen belgiſcher Untertanen
geſammelt, aus denen hervorgeht, daß die Meuchel-
morde in Löwen und anderen Orten auf direkte
Veranlaſſung von Antwerpen aus erfolgt
ſind, daß die belgiſchen Zivilbehörden ausdrück-
lich Anordnungen zu Angriffen auf die in den
Quartieren ſich zur Ruhe ni gten deutſchen
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Die Deutſchen und Heſterreicher werfen die Ruſſen zurück.
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aller Lockungen und Drohungen des Dreiverbandes.
Zukunft ſchon kann den Sultan zwingen, aus der

Truppen gegeben haben, und daß die belgiſchen
Behörden Preiſe auf die Köpfe der deut

en Truppen der Zivilbevölkerung gngeſErt yytten.

Eine bedeutſame Rede des Bayernkönigs.
König Ludwig beſichtigte am Montag ein aus München

ausmarſchierendes LandſturmBataillon und ſagte u. a.:
„Wir führen einen ſchweren Kampf faſt gegen die ganze

Welt, aber eines haben wir immer erreicht: wir ſind niemals
geſchlagen und wir werden auch, ſo Gott will, nicht ge
ſchlagen werden. Der Krieg kann noch lange dauern.
Wir werden aber nicht ruhen und raſten, bis der uns frevelhaft
aufgedrungene Krieg zu unſeren Gunſten ent
ſchieden iſt und bis der Feind die Bedingungen
annehmen muß, die wir ihm vorſchreiben.“

DreiverbandsSchurkenſpiel
gegen die Türkei.

Als vor kurzem die engliſche Marine- Kom
miſſion auf einen gelinden Druck der Pforte hin Kon
ſtantinopel verließ, munkelte man davon, daß ſie in der
Türkei nicht das beſte Andenken hinterlaſſen habe. Gerücht
weiſe erzählte man ſich damals, daß die Herren Engländer
nicht bloß ihre Pflichten als Marinelehrmeiſter gröblichſt
vernachläſſigt hätten, mehr oder minder deutlich wurde ſo
gar davon geſprochen, daß ſie abſichtlich die türki-
ſchen Schiffsgeſchütze beſchädigt und teilweiſe
unbrauchbar gemacht hätten. Jetzt kennt man den wahren
Sachverhalt. Ein Ausſchuß von deutſchen Stabsoffizieren
hat auf Anſuchen des türkiſchen Marineminiſters eine Jn
ſpektion über die ganze osmaniſche Flotte abgehalten. Jn
dem ausführlichen Berichte dieſes Beſichtigungsausſchuſſes
wird bewieſen, daß die Engländer „abſichtlich. und
planmäßig“ ſowohl das Material als das Perſonal
vernachläſſigt haben. Beſonders bei der Ausbildung
des Perſonals iſt gerade dasjenige unterlaſſen worden, was
für den modernen Marineoffizier und Kriegsmatroſen zu
wiſſen unbedingt notwendig iſt. Auch beim Marine
arſenal von Kaſſimpaſcha, deſſen Betrieb und Führung
im vorigen Jahre den Engländern auf 50 Jahre vollſtändig
überlaſſen wurde, ſind dieſelben Mängel und ſyſte-
watiſchen Unzulänglichkeiten feſtgeſtellt worden. Deutſche
Ingenieure und Werftarbeiter ſind nun bemüht, den von
der engliſchen Marinekommiſſion angerichteten Schaden
nach Kräften wieder gut zu machen. Obwohl es den türki
ſchen Zeitungen ſtreng verboten war, von dieſen Vorgängen
etwas zu erwähnen, ſickerte die Wahrheit über die Ent
fernung der Engländer doch durch. Nun fällt es den Türken
wie Schuppen von den Augen, ſie durchſchauen das jahre
lange planmäßige Ränkeſpiel des Drei-
verbandes gegen die Türkei. Allenthalben hört
man die Meinung äußern, daß es nun ſehr verſtändlich und
begreiflich ſei, weshalb Rußland nie etwas an der eng
liſchen Marinekommiſſion auszuſetzen hatte, während es ſich
über die deutſche Militärmiſſion künſtlich ſo ſehr erregte.
Man nimmt denn auch, wie der „Kölniſchen Zeitung“ von
offenbar gut informierter Seite geſchrieben wird, allgemein
an, daß die Engländer in dieſem Falle in vollem
Ein verſtändnis und auf Wunſch Rußlands
gehand elt haben. Nicht beſſer wie dieſe beiden Kum-
pane erſcheint den Türken der Dritte im Dreiverbande, der
Franzoſ e. Gegen dieſen beſteht der ſchwere Verdacht,
daß er ſich nicht allein aus Geſchäftsgründen ſo angeſtrengt
hat, um auch einen Teil der Lieferungen des neuen
Materials für die Marine zu bekommen, ſondern daß dabei
auch der Hintergedanke, durch die Lieſerung minder-
wertigen Zeuges die türkiſche Marine hilflos zu
machen, eine weſentliche Rolle geſpielt hat.

Angeſichts dieſer Vorkommniſſe findet man es begreif-
lich, wenn die Türken mit Erbitterung und Haß gegen die
DreiverbandsRänkeſchmiede erfüllt ſind und in Mekka und
Medina ſo wird glaubwürdig verſichert für Deutſch
lands Sieg beten. Das ſchamloſe Verhalten der Drei-
verbändler gegen die Türkei iſt es aber nicht alle in, was
die Pforte auf die Seite Deutſchlands und Oeſterreichs
treibt. Jn den gebildeten, weiterblickenden Kreiſen des
Osmanenreiches iſt man ſich klar darüber, daß ein Sieg des
Dreiverbandes die Ruſſen bald, wenn nicht ſofort, vor
und nach Konſtantinopel bringen, Armenien
vom Reiche los löſen und Arabien an Engliſch
Egypten fallen würde, während Frankreich mit
Syrien und P aläſtina ſich ſchadlos hielte. Das wäre
gleichbedeutend mit dem Ende des Osmanenreiches; auch
der Jslam würde dadurch einen ſchweren Schlag erleiden.
Heute wahrt die Türkei noch ſtrengſte Neutralität trotz

Die

bewahrten Reſerve herauszutreten; auf
welcher Seite das türkiſche Heer dann zu finden ſein wird,
darüber ſcheint uns nach den geſchilderten Vorgängen kein
Zweifel möglich zu ſein.

England verſucht Amerika in den Krieg
zu hetzen.

Der türkiſche Botſchafter in Waſhington,
A. Ruſten Bei, hat die in Deutſchland bisher nicht be
kannt gewordene Aufforderung Englands,
amerikaniſche Kriegsſchiffe zum Schutze der Chriſten nach
den türkiſchen Gewäſſern zu entſenden, ſehr energiſch für
eine Falle erklärt, um die Vereinigten Staaten
mit in den Krieg hineinzuziehen. Der Botſchafter
betonte, die engliſchen Behauptungen von einem
Maſſakreder Chriſten in der Türkei und alles, was
damit zuſammenhänge, wären gröbliche Unwahr-
heiten und nur zu dem Zwecke „aufgemacht“, um die
Amerikaner zur Parteinahme gegen die Türkei
zu hetzen und die Union vor den Wagen der engliſchen

e zu ſchirren.
türkiſche Preſſe,

die ſich bisher in Beobachtung der türkiſchen Neutralität
zurückgehalten hat, öffnet jetzt das Viſier und wendet ſich
gegen England. Sie veröffentlicht äußerſt heftige
Artikel gegen England wegen deſſen, jedem Völker-
recht hohnſprechenden Vorgehens in Egypten Es ge
ſchieht zum erſten Male ſeit der engliſchen Okkupation
Egyptens, daß die türkiſche Preſſe dieſen Ton gegen das

britiſche Reich anſchlägt. 4Der rumäniſche Handelsattachee fürEgypten berichtet nach einer Bukareſter Meldung der

Wiener „Reichspoſt“, das Wirtſchafts leben Egyp
bens ſei völlige vernichtet Die Banken ſeien ge
ſchloſſen; die Militärbehörde habe für die Bankſcheine den
Zwangskurs vorgeſchrieben, die Preiſe der notwendigſten
Lebensmittel ſeien um 100 bis 150 Proz. geſtiegen.

Wo ſteckt das Unterſeeboot
Nach der „Agengzia Stefani“ teilte die Firma Fiat in

Spezia dem Chefkommandanten mit, daß ein Unterſeeboot, das
im Auftrag einer fremden Macht auf der Werft der Firma
vollendet werden konnte, geſtern plötzlich mit enbekannter Be
ſtimmung abgefahren iſt. Das Unterſeebook iſt vollſtändig un
bewaffnet. und ſteht unter dem Kommando eines Ange
ſtellten der' Firma, Die Direktoren verſichern, ihre Zu
ſtimmung zu der Abfahrt nicht gegeben zu haben. Der
italieniſche Marineminiſter hat eine ſtrenge Unterſuchung ange
ordnet und Anweiſung gegeben, nach dem Unterſeebvot zu ſuchen.

Verbotene türkiſche Zone. r
Konſtaitnopel, 5. Oktober.

Die Pforte macht die Ausdehnung der für fremde
Kriegsſchiffe verbotenen Zonen bekannt. (W. T. B.)

Sperrung des Kanals.
Chriſtiania, 5. Oktober.

Die Sperrung des Kanals durch Minen zwiſchen
51 Grad und 52 Grad nördlicher Breite wird amtlich be
kanntgegeben. (W. T. B.)

Das Kabel Bilbao-- London durchſchnitten.
Den „Politiken“ zufolge meldet der Pariſer „Temps“,

daß das Kabel Bilbao London durchſchnitten wurde. Da
durch ſind außerordentliche Störungen in dem Verkehr
zwiſchen Spanien und England hervorgerufen L

I.

Der ſchwediſche Erzexport freigegeben
Aus Stockholm wird gemeldet: Der Miniſter des

Aeußern hat von dem hieſigen britiſchen Geſandten die
Mitteilung erhalten, daß die britiſche Liſte über Kriegs
konterbande einer Reviſion unterworfen wird, wodurch
der ſchwediſche Export von magnetiſchem Eiſenerz,
alſo praktiſch geſprochen der geſamte ſchwediſche Eiſenerz-
export bis auf weiteres fortgeſetzt werden kann, ohne
von britiſcher Seite auf Hinderniſſe zu ſtoßen.

Hinterliſtiges Jnſelvolk.
Einen weiteren Beleg dafür, daß die Verletzung der

belgiſchen Neutralität für England nicht der
Kriegsgrund war, gibt eine Nachricht der „Nordd.
Allgem. Ztg.

Ein großes Hamburger Haus erhielt vor kurzem von ſeiner
Zweigniederlaſſung in NiederländiſchIndien die briefliche Mit
teilung, daß die engliſche Kabel geſellſchaft am
28. Juli ein von NiederländiſchIndien nach Hamburg auf-
gegebenes Telegramm des Jnhalts „Drahtet Zuſtand“ nicht
beförderte, ein weiterer Beweis dafür, daß das Hauptmittel
der engliſchen Kriegführung gegen uns, die Abſchneidung
von Kabelnachrichten, ſchon Ende Juli angewandt wurde,
während die engliſche Kriegserklärung erſt am 4. Auguſt nach
mittags in Berlin überreicht worden iſt
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Die Stimmung in Perſien gegen Rußland
wird immer bedrohlicher.

Das in Konſtantinopel erſcheinende perſiſche
Blatt „Haver“ enthält folgende Meldungen:

Perſien überreichte Rußland eine neuerliche Note, bezüglich
der noch die Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen fort-
dauern. Jnfolge der Schritte Perſiens haben die Ruſſen den
Häuptling des Stammes Magu Jkbales Saltaue und deſſen Sohn
wieder freigelaſſen. Beide trafen in Teheran ein. Der hervor
ragende perſiſche General Salah-ed-Dauley traf mit einer Menge
Waffen und Munition in der Grenzſtadt Haſriſchirin ein, um
Rußland Verlegenheiten zu bereiten. Die perſiſche Regierung
ſetzte den belgiſchen Generalſchatz meiſter Moruard
und alle anderen in perſiſchen Dienſten ſtehenden Belgier ab.
Eine Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen Mor
nards wurde gebildet. Amtlichen Nachrichten zufolge befahl
der Kriegsminiſter den Provinzbehörden und allen
Stammeshäuptern, beträchtliche Streitkräfte zu
ſammeln. Der Schah vrdnete die ſchleunige Wieder-
eröffnung des Parlaments an und verlangte eine Liſte
aller Beamten, die ruſſiſche Parteigänger ſind. Dieſe
Beamten werden wahrſcheinlich ab geſetzt.

Die Konſtantinopeler Zeitung „Taswir iEfkiar“
meldet, daß die von den kaukaſiſchen Behörden
gegen die Aufſtändiſchen entſandten muſelmaniſchen
Truppen mit dieſen gemeinſame Sache machen.
Die Behörden konnten nur durch Entſendung von Artillerie
ernſtliche Zwiſchenfälle verhindern. Aus Wan meldet
dasſelbe Blatt, daß die per ſiſchen Stämme zwiſchen
der türkiſchen Grenze und dem Urmia-See ſich gegen
die Ruſſen erhoben haben. (W. T. B.)

Furchtbare Aufregung in Warſchau.
Die Krakauer Zeitung „Czas“f erfährt von einer aus

Warſchau in Krakau eingetroffenen Perſönlichkeit, daß das Vor
dringen der Armee des Eencrals Hindenburg bis nach Sawalki
und Lomſcha eine Panik in Warſchau hervorgerufen habe. Die
Filiale der Ruſſiſchen Staatsbank wurde nach Moskau verlegt.
Der Fabrikbetrieb in Warſchau und Lodz wurde eingeſtellt.

W. T. B.)
Tauſende ruſſiſche Verwundete ohne Pflege.

Die „Nowa Reforma“ meldet nach dem „Nowoje
Wremja“ aus Lublin, daß dortſelbſt maſſenhaft ruſſiſche
Verwundete ſich befinden. Sie liegen in großen Scheunen
auf Stroh zu Tauſenden ohne jede Pflege. (T. U)

Die Greuel der Koſaken.
„Nowa Reforma“ meldet, daß in der Gegend von

Lub lin die Koſaken alle polniſchen Gutshöfe, auf welchen
die öſterreichiſchen Truppen bewirtet wurden, mit Feuer
und Schwert vernichteten. Zahlreiche der dortigen Guts
beſitzer ſind vollſtändig mittellos nach Warſchau ge

flüchtet. e (T. U.)Die Verwüſtungen durch die Ruſſen in Oſtpreußen.
Miniſterialdirektor Offen berg, den eine Dienſtreiſe

nach Oſtpreußen führte, erzählt in der „Zeitung des Ver
eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ einiges über die von
den Ruſſen hinterlaſſenen Spuren der Verwüſtung:

„Jn Tapiagau liegt das alte gotiſche Ordensſchloß in Trüm-
mern. Auch Altenberg hat unter dem Artilleriefeuer' ſchwer
gelitten. Beſonders traurig erſchien die Ruine der ſchönen alten
gotiſchen Ordenskirche, deren Turm von den Ruſſen geſprengt
war. Der weitere Weg führte nach Friedland, wo ſowohl die
Straßen wie dis Eiſenbahnbrücken geſprengt waren. Schrecklich
hat Gerdauen gelitten. Mehr als die Hälfte der Stadt liegt
vollſtändig in Trümmern. Sig, war von den Ruſſen beſetzt und
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l müßte daher von unſerer eigenen Artillerie beſchoſſen werden.
uch die ſchöne gotiſche Kirche aus der Ordenszeit konnte nicht

geſchont werden, da der ruſſiſche Befehlshaber ſie zu einem Be
obachtungspoſten auserſehen hatte. Der Eiſenbahn-
kreuzungspunkt Korſchen hatte von unſeren eigenen Truppen
durch Zerſtörung der Weichen und Stellwerke gebrauchsunfähig
gemacht werden müſſen. Die ſpäter eindringenden Ruſſen ließen
ihrer Zerſtörungswut freien Lauf; ſie ſetzten die Bahnhofs und
Poſtgebäude, die Kohlenbanſen in Brand und ſprengten alle drei
Waſſertürme. Weniger gelitten haben die Orte Bartenſtein und
PreußiſchEhlau.“

Zur Linderung der Not in Oſtpreußen.
Im „Reichsanzeiger“ wird folgender königliche Erlaß

veröffentlicht:
Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 21. d. M. will

da nachdem der Feind durch die Waffenerfolge unſeres tapferen
eeres aus dem Lande vertrieben iſt, in Billigung der Mir unter

breiteten Vorſchläge zur Linderung der Meiner treuen Provinz
Oſtpreußen durch den Einfall ruſſiſcher Truppen verurſachten Not
genehmigen, daß unverzüglich die zur Feſtſtellung der Kriegs
ſchäden erforderlichen Maßnahnen getroffen und mit Hilfe der
von Meinem Finanzminiſter bereitgeſtellten Mittel den ge
ſchädigten Bewohnern der Provinz einſtweilen die Führung ihres
n und Gewerbebetriebes ermöglicht werde.

ur Beratung der Staatsbehörden bei der Erfüllung dieſer Auf
gabe will Jch ferner die Einſetzung einer Kriegshilfs-
kommiſſion für die Provinz Oſtpreußen unter dem Vorſitze
des Oberpräſidenten in Königsberg genehmigen und zu deren
Mitgliedern neben den Regierungspräſidenten in Königsberg,
Gumbinnen und Allenſtein die Vorſitzenden des Provinzialland-
tags und des Provinzialausſchuſſes, den Landeshauptmann und
den Generallandſchaftsdirektor der Provinz Oſtpreußen und den
Oberbürgermeiſter Meiner Reſidenzſtadt Königsberg aus König-
lichem Vertrauen berufen. Der Kommiſſion ſollen ferner zwei
Vertreter der Landwirtſchaftskammer und je ein Vertreter der
kaufmänniſchen Korporationen in Königsberg und Tilſit ſowie
der Handwerkskammern in Königsberg und Gumbinnen als Mit-
glieder beitreten, die auf Grund von Vorſchlägen der Vorſtände
dieſer Körperſchaften vom, Staatsminiſterium zu beſtellen ſind,
dem im übrigen die Ergänzung der Kommiſſion durch Berufung
von örtlich nicht intereſſierten Sachverſtändigen zu Mitgliedern
überlaſſen bleibt. Das Staatsminiſterium wird mit der Aus
führung dieſes Erlaſſes beauftragt und ermächtigt, den Geſchäfts
kreis der Kommiſſion zu regeln und ſich an ihren Beratungen
durch Kommiſſare zu beteiligen.

Großes Hauptquartier, den 24. September 1914.Wilhelm R.
Jm Anſchluß daran werden durch eine Verfügung des

preußiſchen Staatsminiſteriums vom 29. September nähere
Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung und die Aufgaben
der HKriegshilfs kommiſſion getroffen. Danach
wird die Kommiſſion mit ſchleuniger Begutachtung der bei
Gewährung einer ſtaatlichen Vorentſchädigung
zu beobachtenden Grundſätze betraut. Jhr liegt ferner ob,
ſich über die Feſtſtellung der Kriegsſchäden. die Regelung
des Feſtſetzungsverfahrens und über wirtſchaftliche Maß
nahmen zur Erhaltung der Lebensföhigkeit der Provinz
Oſtpreußen gütachtlich zu äußern. Die Erteilung be
ſtimmter Aufträge im Rahmen dieſer Aufgaben bleibt den
beteiligten Reſſortminiſtern vorbehalten. Ueber die Vor-
entſchädigung wird im einzelnen folgendes beſtimmt.

Vorbehaltlich reichsgeſetzlicher Beſtimmungen gemäß g 35 des
Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Juli 1873 wegen endgültiger Er-
ſtattung des Schadens, der durch den Krieg an beweglichem und

unhbeweglichem Eigentum entſtanden iſt, und in Anrechnung auf
dieſe ſoll aus bereiten ſtaatlichen Mitteln den durch den Einfall

feindlicher Truppen, durch Beſchießung oder andere, auf An
P ordnung milikäriſcher Befehlshaber getroffene kriegeriſche Maß-
nahmen in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz bedrohten Einwohnern
der vom Kriege berührten Landesteile eine Vorentſchädigung ge
währt werden, durch welche ſie zur Fortführung ihres Haus
haltes, ihres land wirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebes oder
ſonſtigen Erwerbszweiges und zur Beſchaffung der hierzu er
forderlichen Geräte und Jnventarſtücke notdürftig inſtand geſetzt
werden, ſoweit ihnen ſolche nicht in natura geliefert werden
können. Die Vorentſchädigung, die der Regel nach auf einen
Bruchteil des entſtandenen Kriegsſchadens zu beſchränken iſt,
unterliegt der zwangsweiſen Wiedereinziehung durch den Staat
im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens, ſoweit ihr Betrag
von dem Geſchädigten nicht oder nicht im vollen Umfange zu dem
angegebenen Zwecke verwendet wird. Die Beſtimmung über das
Verfahren bei Feſtſetzung der Vorentſchädigung bleibt weiterer
Verfügung vorbehalten. vZur Bewilligung weiterer Mittel dürfte demnächſt der
preußiſche Landtag ufammen reten.

Attentat auf den Serbenkönig.
Eine Wiener Lokal- Korreſpondenz berichtet:

Grieéechiſche Blätter melden, daß die bisherigen Nieder
lagen der Serben einen tief niederſchlagenden Eindruck auf
König Peter gemacht haben, der in ſteter Angſt vor den
kommenden Ereigniſſen lebe. Die Angſt ſei um ſo größer,
als in jüngſter Zeit ein Attentat auf den König verſucht
worden ſei, das nur noch im letzten Moment habe vereitelt
werden könnewm. Der König habe ſich am 2 5. Septem-
ber nach Prizrend geflüchtet, und jetzt ſchwebten
zwiſchen dem ſerbiſchen Hofe und Griechenland Verhand
lungen, nach denen König Peter geſtattet werden ſolle, an
geblich wegen ſeines Leidens Aufenthalt in Griechenland zu
nehmen.

Die viehiſche ſerbiſche Kriegführung. n
Das K. K. Wiener Korr.-Bureau erfährt aus amtlicher

Quelle: Am 6. September gelang es den Serben, eine kleine Hu-
ſarenabteilung in ſumpfigem Terrain abzufangen, Die Ge-
fangenen wurden von einem Major, der ihre Namen nvotierte,
verhört. Dieſer ließ ſie dann zwei und zwei zuſammenbinden
und auf 10 Schritt Entfernung beſchießen, bis keiner mehr auf
rechtſtand. Der einzige überlebende Zeuge hatte zwei Schüſſe er
halten und ſtellte ſich tot, worauf er ſah, wie die Serben die
Leichen ausplünderten. Er konnte ſich in der Dunkelheit in den
Wäldern verſtecken, wo er nach einigen Tagen von öſterreichiſchen

Patrvuillen gefunden wurde. (W. T. B.)
Die tapferen Rumänen.

Budapeſt, 5. Oktober. Die heutigen Blätter bringen zahl-
reiche Beiſpiele von beſonderer Tapferkeit und Bravour, durch
welche die im öſterreichiſch- ungariſchen Heer dienenden rumäni-
ſchen Soldaten ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten ausgezeichnet
haben. Namentlich werden das zu drei Vierteln aus Rumänen
bſtehende 12. Korps und das großenteils aus Rumänen beſtehende
62. Regiment hervorgehoben. Dieſe Tatſachen widerlegen über-
zeugend die in der feindlichen Preſſe verbreitete Ausſtreuung,
als ob die rumäniſchen Soldaten ſich nicht Schulter an Schulter
mit den anderen Nationalitäten durch heldenmütige Bravour und

W. T. B.)Opfermut bewährten.

Die Kämpfe um Tſingtau.
Die „Times“ meldet aus Tientſin: Es geht das Ge

rücht, daß eine vereinigte Artilleriebeſchießung zur See und
ha Der r n n ſuhttg Japaner landeten

elagerungsgeſchütze für ichtigten Angriffe. DasArtillerieduell um Tſingtau i edauert immer noch an. Ein
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fapaniſcher Minenſucher wurde bei Tſingkau in
die Luft geſprengt, wobei drei Leute ge
tötet und 13 verwundet wurden. Ein zweiter Minen
ſucher wurde beſchädigt und die Japaner hatten auch dort
einen Toten und ſechs Verwundete. Die deutſchen Kriegs
ſchiffe bei Tſingtau eröffneten am Mittwoch ein heftiges
Feuer gegen die japaniſchen Stellungen.
niſche Offiziere wurden getötet. Deutſche
Flugzeuge leiſteten bei dieſem Angriff Hilfe.

D. Tgsztg.)
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht das Schreiben

eines Mitkämpfers aus Tſingtau vom 19. Auguſt, wo
nach alles, was ſich in Oſtaſien an wehrbarer deutſcher
Mannſchaft befindet, dort verſammelt iſt. Das in Tientſin
und Peking liegende Detachement rückte bereits am erſten
Mobilmachungstage ein, die in dem weiten chineſiſchen
Reiche zerſtreut wohnenden Land wehrleute eilten von
allen Seiten herbei. Die Stimmung iſt ſeit dem Eintreffen
der engliſchen Kriegserklärung tiefernſt, aber ruhig
und feſt entſchloſſen. Wir ſind bis an dieZähne gerüſtet, ſchließt die Zuſchrift, leicht ſoll
es den Gegnern nicht werden, Tſingtau zu be
kommen.

Die Kriegslage.
Antwerpen ſteht vor dem Fall. Ein großer Teil

der Forts und der dazwiſchen liegenden Redouten ſind teils
zuſammengeſchoſſen, teils im Sturm genommen. Sowie
Antwerpen gefallen iſt, werden 100 000 Mann Belagerungs
truppen frei, die den Kampf vor Paris zur Entſcheidung
bringen werden. Dort machen ſowohl unſer rechter wie
unſer linker Flügel Fortſchritte. Südlich Roye, auf
dem rechten Flügel, ſind die Franzoſen aus ihren
Stellungen geworfen, und ebenſo konnte in den
Argonnen unſer linker Flügel vorrücken. Jn der Mitte
iſt die Schlachtfront unverändert. Von welchem Flügel die
Entſcheidung kommen wird, läßt ſich noch nicht abſehen.
Die Lage iſt wie bei Gravelotte, wo die Entſcheidung auch
eine Zeitlang von dem rechten Flügel zu kommen ſchien,
während ſie auf dem linken geplant war, wo ſie ſchließlich
auch fiel. Jn der kommenden Woche werden wir im ganzen
Reiche ſo Gott will wieder flaggen dürfen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind die zu neuer
Initiative erwachten Ruſſen in zweitägigem Kampfe bei
Suwalki am 1. und 2. Oktober entſcheidend geſchlagen wor
den und haben 3000 Gefangene und 18 Geſchütze verloren.
Indeſſen liegt beim öſtlichen Kriegsſchauplatz der Ton auf
Galizien, wo die Verbindung unſerer Truppen mit
unſeren öſterreichiſchen Bundesgenoſſen ein-
geleitet iſt und wir vor wichtigen Entſcheidungen ſtehen.
Der Zar hat ſich auf den Kriegsſchauplatz begeben. Wahr
ſcheinlich als Gegengewicht gegen Hindenburgl!

England bewirbt ſich neuerdings um die Mitwirkung
Portugals im Kampfe gegen uns. Wir werden dieſen
neuen Gegner ertragen können. Dagegen ſpitzen ſich die
Gegenſätze zwiſchen der Entente und der Türkei von Tag
zu Tag zu. Wenn der Sultan die Fahne des Propheten
entrollt, ſo würde das von weſentlichem Einfluß auf
Egypten und Indien ſein. Rumänien hält energiſch
ſeine Neutralität aufrecht und lehnt alle Anzapfungen Ruß
lands ab. Dasſelbe gilt von dem dreibundfreundlichen
Bulgarien. Schweden wird von Tag zu Tag
deutſchfreundlicher, und in Amerika macht ſich
gleichfalls ein ſtarker Umſchwung zu unſeren Gunſten
bemerkbar. Unſere Gegner lügen zwar nach wie vor, daß
ſich die Balken biegen; aber ſchließlich haben Lügen doch
nur kurze Beine

Die „Demokratie des Krieges“,
Jnm Hinblick auf das gegenſeitige Vertrauensverhält-

nis, wie es zwiſchen Offizieren und Mannſchaften auch in
dem gegenwärtigen Kriege treu und oft bis zur Aufopfe
rung betätigt wird, glaubt ein demokratiſches Parteiblatt
ein neues Schlagwort ausgeben und von der „Demokratie
des Krieges“ ſprechen zu ſollen.

Das demokratiſche Blatt verwechſelt Kameradſchaft mit
Demokratie. Dieſe Kameradſchaft wird begründet
durch die Soldatentugenden, burch den Sinn für Ehre, durch
Tapferkeit und Gehorſam, wird verkittet durch das Ver
trauen zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen und ver
wirklicht durch Zuſammenhalten in Freud und Leid, in
Kampf und Gefahr bis zum Tode.

In dieſer auf deutſcher Seite neu bewährten ſo ldaki
ſchen HKameradſchaft eine Art politiſcher Demokratie
des Krieges zu erblicken, dazu gehört eine Parteiver
e uns die ſelbſt bei demokratiſchen Politikern auffallen
muß.

Wie der Großtherdg von ad erburg das Eiſerne Kreuz

erwarb.
Dem „Hannöv. Kurier“ erzählt ein Verwundeter, wie

der Großherzog von Oldenburg das Eiſerne Kreuz erwarb:
Wir Oldenburger hatten ſtundenlang heftiges Artillerie-
feuer auszuhalten. Einzelne Gruppen begannen zu weichen,
da kam der Großherzog im Automobil heran, entriß einem
Verwundeten das Gewehr und ſtürmte mit dem Rufe:
„Donnerwetter! Kerls! Wollt Jhr wohl vorwärts!“ uns
allen voran. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz für Oberſt v. Reuter.
Wie die „Frkf. Oder-Ztg.“ meldet, hat Oberſt von

Reuter das Eiſerne Kreuz erhalten.
Die Deutſchen benehmen ſich untadelig.

„Petit Pariſien“ erzählt, die Deutſchen hätten ſich
während ihres zwölftägigen Aufenthalts in Amiens un
tadelig benommen, nichts Ungeſetzliches verlangt
und nichts zerſtört. Major Stockhauſen verhandelte mit
dem Bürgermeiſter in den höflichſten Formen, als er
800 000 Franken Kriegsſteuer verlangte.

An die Kulturwelt
richtet ſich ein Proteſt von Führern des deutſchen Geiſtesr e s, unter denen ſich e erſten und glängendſten Namen

aus den Gebieten der Wiſſenſchaft, der Kunſt und der Literatur

befinden. Dieſe rn S r r werd amten Kulturwelt Proteſt gegenr u en, mit denen unſere Feinde Deutſch
lands reine Sache in dem ihm aufgezwungenen
ſchweren Daſeinskampfe zu beſchmutzen rach8 n. Der eher Mund der Ereigniſſe hat, ſo heißt es W 7
Aufruf, die Ausſtreuung erdichteter deutſcherh in ſo eifriger arbeitet man jetzt mit Sntſtellungen und

Verdächtigungen.

Zwei japa-

Stadtbahnbogen 108) einzuliefern.
gung über die Abſendung der Felle, ſowie Angebote von verkäuf-
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Gegen ſie erheben wir laut unſere Stimme.
Sie ſoll die Verkünderin der Wahrheit ſein. Das Netz der
Lüge und der e d mit dem unſere Feinde die ganze
Welt umſtrickt haben, wird da t cunter Hinweis auf die barbariſche Kriegführung
unſerer Feinde, die amtlich nachgewieſen iſt, zer-
riſſen und der deutſchen Sache Gerechtigkeit verſchafft,
für die, wie es am Schluſſe heißt, „wir einſtehen mit unſerem
Namen und mit unſerer Ehre!“

e

Eine Verdoppelung der Darlehnskaſſenſcheine.
Nach dem Darlehnskaſſengeſetz vom 4. Auguſt wird der

Geſamtbetrag der auszugebenden Darlehnskaſſenſcheine mit
1500 Millionen begrenzt, doch wurde der Bundesrat zu
einer Erhöhung des Betrages ermächtigt. Von dieſer Er
mächtigung hat der Bundesrat Gebrauch gemacht, indem er
den Betrag auf 3000 Millionen Mark erhöht hat.
Die Ausgabe der Darlehnskaſſenſcheine bewährt ſich in
zwiſchen weiterhin als ein ſehr nützliches Mittel
zur Beſchaffung kleiner Zahlungsmittel. Gegen-
wärtig werden an Scheinen im Werte von 5, 2 und 1 Mk.
e etwa 17 bis 18 Millionen Mark in den Verkehr
gebracht.

J Jntereſſe der für den Heeresbedarf arbeitenden
Jnduſtrie

wird darauf hingewieſen, daß die ſtellvertretenden Jnten-
danturen und Kriegsbekleidungsämter ermächtigt ſind, den
Heereslieferanten auf Antrag Vorſchuß
zahlungen zu gewähren, um ihnen dadurch Mittel zur
Deckung der Koſten für Rohſtoffe und Arbeitslöhne in die
Hand zu geben. Dieſe Vorſchüſſe ſind bei denjenigen Dienſt-
ſtellen zu beantragen, die die Lieferungsaufträge erteilt
haben.

Die Lazarettzüge des Roten Kreuzes.
Seit Ausbruch des Krieges ſind vom deutſchen Roken Kreuz

aus eigenen Mitteln und Sammelgeldern 24 Vereinslazarettzüge
worden. Die Aufſtellung weiterer Vereinslazarettzüge

wird vorbereitet. Die Materialausſtattung eines Zuges hat einen
Wert von durchſchnittlich etwa 50 000 bis 60 000 Mk. Die bei
Verwendung der erſten Züge gemachten Erfahrungen wurden
ſogleich zu Verbeſſerungen verwertet. Alle Züge ſind oder
werden jetzt auch mit Küchen oder Speiſewagen ausgeſtattet und
entſprechen in ärztlicher Beziehung hohen Anſprüchen. Jeder
Vereinslazarettzug iſt zum Transport von 320 liegenden
Kranken eingerichtet und verfügt über 4 Aerzte, 4 Pflege
rinnen, 36 Pfleger, 1 Rechnungsführer, 1 Schloſſer, 1 Diener.
Das geſamte Perſonal iſt vom Roten Kreuz geſtellt, die Aerzte
und Rechnungsführer werden auch von ihnen beſoldet. Die vor
genannten 24 Züge ſind mit Ausnahme weniger im Betrieb und
haben bereits vortreffliche Dienſte geleiſtet.

Kanincheufelle für unſere Krieger.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin regte beim Empfang des Vor

ſtandes des Kriegsausſchuſſes für warme Unterkleidung an, mög
lichſt viel Grſatzſtoffe für Wolle zu benutzen. Der Kriegsausſchuß
hat daraufhin beſchloſſen, für die Herſtellung von Leibbinden
Kaninchenfelle zu verwenden. Um möglichſt bald und
recht viel derartige Leibbinden, die von den Sachverſtändigen als
äußerſt zweckmäßig anerkannt wurden, den Truppen zugehen
laſſen zu können, iſt bereits eine große Anzahl von Kaninchen-
fellen als Liebesgaben von den Züchtern geſpendet worden und
weitere Spenden werden dringend erbeten. Sofern die
Liebesgaben nicht ausreichen, ſollen Kaninchenfelle roh oder ge

gerbt auch angekauft werden.
Die Felle ſind an die Sammelſtelle Berlin (Dirkſenſtraße,

Anfragen und Benachrichti-

lichen Fellen ſind an die ZentralMelde- und Auskunftsſtelle des
Roten Kreuzes, Berlin, Reichstag, zu richten.

Die Beförderung von Liebesgaben durch Kraftwagen.
Das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz

hat mit Genehmigung des Königlichen Kriegsminiſteriums dem
Allgemeinen AutomobilKlub die Einrichtung von Autoſtationen
bei den EtappenJnſpektionen des deutſchen Feldheeres über
tragen. Dieſelben ſind den EtappenJnſpekteuren unterſtellt und
haben unter Mitwirkung der Etappen Delegierten der freiwilligen
Krankenpflege die Weiterbeförderung der mit der Eiſenbahn vor-
geführten Liebesgaben jeder Art über die EtappenHauptorte zu
den Truppen zu bewirken. Auf der Rückfahrt dienen ſie nach
Bedarf der Beförderung von Verwundeten nach dem
Etappengebiet. Die Erlaubnis zur Vorführung von Liebesgaben
nach der Front erteilt ausſchließlich der EtappenJnſpekteur. Die
Einrichtung, mit der bereits begonnen iſt, und deren Durch
führung möglichſt beſchleunigt werden ſoll, iſt für die Dauer des
Krieges vorgeſehen. Die Zahl der Kraftwagen jeder Station, die
zunächſt ſechs beträgt, ſoll dem Bedürfnis entſprechend vergrößert
werden. Die Regelung aller Angelegenheiten der Autoſtationen,
ſoweit ſie nicht durch ihre Stellung unter die EtappenJnſpek-
tionen Erledigung finden, erfolgt durch einen Bevollmächtigten
des Allgemeinen Deutſchen AutomobilKlubs mit dem Zentral-
kömitee zu Berlin. Das Zentralkomitee hofft, durch dieſe Ein
richtung in möglichſt zuverläſſiger Weiſe die Erfüllung des
Wunſches unſeres Volkes zu fördern, ſeine im Felde ſtehenden

Söhne durch Liebesgaben zu erfreuen.

Die Sammlung von Kriegsbildern.
Um die von der Preſſeabteilung des ſtellvertretenden Gene

ralſtabs IIIB angelegte Sammlung von Kriegsbildern möglichſt
vollſtändig zu geſtalten, wird gebeten, auf den Krieg bezügliche
bildliche Darſtellungen (Photographien, Zeichnungen, Jlluſtratio
nen aus ausländiſchen Zeitungen, Karrikaturen uſw.), die in
Deutſchland nicht veröffentlicht ſind, in ein bis zwei Abdrücken
an den ſtellvertretenden Generalſtab IIIB, Preſſeabteilung, ein-
zuſenden. Auf der Rückſeite eines jeden Bildes oder auf einem
angeklebten Zettel wäre anzugeben 1. Gegenſtand der Auf
nahme mit Angabe von Ort und Zeit. 2. Name und Adreſſe des
Photographen, der die Aufnahme gemacht hat, oder des Beſitzers
des Negativs.

Mein Kriegsopfer.
Von G. Klein, Halle.

Vom Garten in herbſtlicher Kühle
Erfriſchender Lufthauch weht;
Jch leſe bequemlich im Pfühle,
Wie's draußen im Felde ſteht.

Wohl halte für großes Erleben
Jch Sinne und Seele bereit;
Und dennoch: das Herz muß beben
Jm Flammenſturme der Zeit:

Verweht Parteien und Hader;
Ein Reich, ein eine Not;
Fußtruppen und Reitergeſchwader
Von Jubel und Roſen umloht;

Die alten, gewaltigen Lieder,
Die herrliche deutſche Wut
Und brennenden Wunden der Brüder
Entſtrömendes heiliges Blut. ſel

eſſeSo wächſt aus ierener
Gewaltig des Krieges Fanal.
Mich aber mich ſtreifen im Seſſel
Nur Funken vom leuchtenden Mal.

nun an der Hand der Tatſachen und

Sie ſtrahken auf ſchüchterne Keime
Jm Herzen belebenden Glanz;
Ich pflücke die Blüten und Reime
Und winde mein Scherflein zum Kranz.

Und ktrage die Kränze zuſammen
Am Sockel des ragenden Bau's;
Komm, Sturm, und wehe den Flammen
Die leichten Gewinde hinaus.

Erhabenes Blühen und Enden:
Am Kriegsaltare geweiht,
Jn leuchtenden, lodernden Bränden
Geopfert vom Sturme der Zeit!

x

Kriegs-Allerlei.
„Vor Pruß mit Brett und Pruß mit Kartoffel“.

Ruſſiſche Gefangene wurden gefragt, ſo berichtet die „Schleſ.
Ztg.“, vor welchen Truppengattungen ſie die meiſte Angſt haben.
Prompt doch ebenſo rätſelhaft antwortet ein heller Burſche:
„Vor Pruß mit Brett und Pruß mit Kartoffel!“ Allgemeine
Staunen und Fragen. Endlich die Löſung: „Pruß mit Brett
bedeutet Ul an (man denke an die Helmform) und Pruß mit
Kartoffel“ Artilleriſt.

Bravo, Hindenburg!
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Vor der Flucht aus Jnſter-

burg konnten die Ruſſen, da ſie ſich ſehr beeilen mußten, nicht
mehr alles derart zerſtören, wie ſie es gern getan hätten und auch
nicht alles mitnehmen. Es blieb nur alles unbrauchbar zu
machen. Jn beſonders gemeiner Weiſe haben ſie ſich
da an gewaltigen Vorräten des täglichen Brokes vergangen, ſie
übergoſſen es mit Maſſen von Petrole um. Aber ſie haben
nicht mit unſeres Hindenburg grimmigem und gerechtem
Humor gerechnet. Auf die Meldung von dieſer Gemeinheit er
folgte der ſchroffe Befehl: „Ueber den Geſchmack ſtreiten wir nicht
mit den Ruſſen. Dieſes Brot iſt zur Ernährung der
ruſſiſchen Gefangenen zu verwenden, ſo lange
der Vorrat reicht.“

Und ſie ſind froh geweſen, als ſie es bekamen. Es hat ihnen
auch nicht geſchadet. Aber ob ſie es nicht lieber ohne dieſe
ruſſiſche Würze verzehrt hätten

Wie ſich die ruſſiſche Preſſe das Lügen erleichtert,
iſt kaum zu glauben. Jn Ermangelung erfreulicher Nach
richten von den Kriegsſchauplätzen machen die ruſſiſchen Blätter
es ſich ſehr bequem. Bringen die deutſchen Blätter irgend
eine Schandtat ruſſiſcher, franzöſiſcher oder
engliſcher Krieger oder ſonſt etwas, was deren moraliſche
Minderwertigkeit dartut, ſo ändern die Redakteure das Wort
„Ruſſen“ uſw. einfach in „Preußen“ und ſofort iſt eine präch-
tige Zeitungsnotiz fertig. So konnte man einige Tage, nachdem
man in ruſſiſchen Konſervenbüchſen Sand entdeckt hatte, in
allen ruſſiſchen Blättern eine Notiz finden: „Womit die
Preußen ihre Konſervenbüchſen füllen.“ Sogar die Bilder,
die deutſche Bläter von engliſchen und franzöſiſchen Dum-Dum-
Geſchoſſen brachten, vervielfältigten ſie und entblöden ſich nicht,
dieſe als von den Deutſchen hergeſtellt auszugeben! Es
geht doch nichts über ruſſiſche Frechheit.

Ausland.
Eſſad Paſcha iſt am 3. Oktober in Duragzzo einge
troffen. (W. T. B.)

um Slotten-Aufruf
an Kll-Deutſchland.

Mit großer Befriedigung dürfen wir auf den Erfolg unſeres
Flottenaufrufes zurückblicken, den wir vor Wochen auf Anregung
des Herrn Fabrikbeſitzers R. Ernſt Weiſe in der „Hall. Ztg.
haben ergehen laſſen. Die fünf großen Liſten von Namen,
die wir veröffentlichen konnten, geben beredtes Zeugnis davon,
daß dieſer Aufruf vielen deutſchen Männern und auch Frauen
aus der Seele geſprochen war. Alle Unterzeichner und ſie
ſetzen ſich aus allen Ständen und wiederum nicht nur aus Halle
und der näheren Umgebung, ſondern aus dem ganzen Reiche zu-
ſammen gaben damit öffentlich kund, daß ſie mit uns der
Anſicht ſind, daß ſich letzten Endes dieſer große Kampf gegen
unſeren heimtückiſchen und ärgſten Feind, gegen das falſche,
niederträchtige Albion richten muß. Jetzt oder nie muß Ver-
geltung an ihm geübt werden für alles Schändliche und Frevel-
hafte, das dieſer tückiſche Feind uns angetan. Um dieſe Ver-
geltung wirkſam bis zum Reſt üben zu können, dazu bedarf es
nicht nur für den Augenblick, ſondern auch für die Zukunft einer
großzügigen Vermehrung unſerer Flotte. Daß unſere blauen
Jungen es verſtehen würden, dem ſtolzen England bei größeren
Mitteln bald den Odem auszublaſen, das zeigen uns gerade in
dieſen großen Tagen einzelne kleine deutſche Kreuzer, auf deren
Goliatharbeiten wir ſtolz ſein dürfen. Eine ſolche Fülle von

See-Erfolgen, wie ſie jetzt kurz hintereinander mit ſo geringen
Mitteln erreicht worden ſind, dürfte ein anderes Volk noch nicht
zu verzeichnen haben. Und die Flotte dieſes Volkes iſt noch
immer in der Entwickelung, während ſich ſein Gegner brüſtet, das
erſte Seevolk der- Welt zu ſein. Was würde dieſes Volk erſt
erreichen mit Mitteln, die dem Gegner ebenbürtig ſind. Deshalb
möchten wir heute nochmals auffordern, auch weiterhin
für die Stärkung unſerer geliebten Flotte einzutreten und uns
weitere Unterſchriften zugehen zu laſſen, auf daß das große
Werk ganz gelinge. Unſere Liſten ſind, wie vielfach irrtümlich
angenommen wurde, noch nicht abgeſchloſſen.

Gleichzeitig möchten wir heute auch denen danken, die bereits
an uns Geldſpenden haben gelangen laſſen. Es iſt geradezu
rührend, in welcher Weiſe manch einer und eine für die heilige
Sache ſchon zu opfern verſtanden hat. So lieferte eine Dame
den Erlös für Ring und Kette bei uns ab, eine andere Dame

„opferte gelegentlich einer Reiſe durch Halle, ein Knabe griff in
ſeine Sparbüchſe, und manch anderes Zeugnis reinſter und
ſchönſter Opferbereitſchaft könnten wir aufzählen. Wahrlich,
einem Volk, das ſo zu opfern weiß, wird nichts, und ſei es noch
ſo ſchwer, mißglücken. Solchen Opfermutes ſchönſter
Lohn wird der endliche und vollſtändige Sieg über alle Wider
ſacher ſein.

Trotzdem wir nicht zur Zahlung aufgefordert haben das
möchten wir nochmals bemerken ſind bei uns weitere 1327 Mk.
eingegangen, die ſich folgendermaßen zuſammenſetzen:

Ungenannt 2 E. Thiel 20 Frau C. S., Erlös für Ring
und Kette, 20 Frau Helene Angermann 10 Paſtor Klee-
mann 10 Direktor Müller-Diemitz 500 Fritz Fuchs aus der
Sparkaſſe 5 Frau Geheimrat Fuchs, Wwe., 10 Paſtor
Jordan, Familie J. M. R., 20 Sup. Siebert-Niederclobicau
50 von einer Dame, welche eine engliſche Reiſe unternommen
hat, 20 Rentier Arthur Schaaf- Gröbers 400 Direktor
MüllerDiemitz 10 Rentier Friedrich Günther 10 Schüler
Turnverein Frieſen 30 Feuerſozietätsſekretär Max Schreier
200 Ober-Poſtaſſiſtent Kretzſchmar 10 Summa 1327
GvSGGvGGGGGCGCGGG wenVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Proving,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann: für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion de a eituzu richten. r Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
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Vor- Anzeige.
Voraussichtlich wird gegen Mitte dieses Monats unser an der Alten

Promenade 11a erbautes und auf das modernste eingerichtete

M
seine Türen dem geschätzten Publikum der Stadt Halle und Umgebung
öffnen. Das neue Unternehmen steht unter der gleichen Leitung wie das

Passage-Theater,
welches sich seit seinem Bestehen eines besonderen Zuspruchs erfreut.

Durch ein geordnetes und zielsicheres Zusammenarbeiten der beiden
Unternehmen ist uns die Möglichkeit geworden, in Bezug auf Engagement,
der Programme sowie Vorführung derselben das Bestmöglichste zu
leisten und sprechen wir die Hoffnung aus, dass diese unsere Bemühungen
durch recht zahlreichen Besuch gedankt werden.

Die Direktion der vereinigten Theater.
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Mit vorzüglicher Hochachtung 108
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Damenhüte werden ſchick und
geſchmackvoll garniert und moder-
e ert Friedrichstrasse 24
w.m h ormen, Federn, Bänderalle tzartikel am Lager.

Henkels
BleichSoda
kfürölle
Küchenqersfe

H. Schnee aehl, Se er.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren. Trikotagen.

Habichs Kochſchule,
S Steinſtraße 14,t zur Erlernt ngeineren n bürgerli

che; Backen und Ekn machen
Wenn Kriegsringe

mit den deutſchen Farben und
Aufſchrift

„Sieg oder Tod 1914“
e von Namen undohnort für unſere im Feldeclendengtt er alsErkennungs-
zeichen und als Erſatz für daheim
zur Au r glane wert-volle Ringe zum Eingravieren von
t ſchütze Dich“, „Gott ſei mit

ir“ der „Frohe Heimkehr“, auch
für die Daheimgebliebenen als
ſchl rer dauerndes Andenken
gee hre en r in allen Größen

ck zu 2,00 MarkJuwelier Ti 4 t t O

Halle a. d. Saale.
Alleinvertrieb f. d. Prov. Sachſen.

Verſand nach auswärts.
Wiederverkäufer geſucht.

Familien Nachrichten
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Dr. Fielitz u. Frau Rose Fielitz
zeigen die Geburt einer Tochter an.

Halle, am 4. Oktober 1914. Lafontainestrasse 20.C

090

Die glückliche Geburt eines gesunden Jung en

Curt H. BöckKerzur Zeit Truppenübungsplatz Oberhofen im Elsass

umd Frau ITilly er. Maser.
J

Rittergut Benndort b. Gröbers, den 3. OKtbr. 1914.
e

Am 10. Sept. a. c. starb den Heldentod für Heimat
und Vaterland unser hochgeschätzter Clubbruder

Paul Sieholck,
Leutnant der Reserve im Infanterie Regiment

Königlicher Schichtmeister.
Wir betrauern in ihm einen edlen Menschen und

auberordentlich liebens würdigen und treuen Kameraden.
Wir werden ihm stets ein treues Andenken bewahren.

Halle a. S., den 6. Oktober 1914.
Deutscher CGlub, E. V.

5115) I. A.: Arno Heckoert, I. Vorsitzender.

Montag, den 5. Oktober, nachmittags 3 Uhr entschlief
sanft nach langem Leiden unsere liebe, gute MAutter,Gross- und Schwiegermutter und Schwägerin

Frau Amalie Töpfer
geb. Korn

im 61. Lebensjahre. Um stilles Beileid bitten
Karl Töpfer und Frau Helene geb. Rothe,
Paul Brendel und Frau Anna geb. Töpfer,

Grosser Berlin 3 und Zörbig.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. 65111

Statt jeder besonderen Nitteilung.

Die Geburt einer gesunden
Tochter zeigen dankbar an

Regierungsassessor Dryander,
z. Zt. im Felde,

Toni Dryander geb. Honhl.
Halle a. S., Jägerplatz 16.

7 Ein kräftiger, münterer

JungeS jst heute angekommen. z
Halle a. S. den 5. 10. 14.Schiilerstr. 46.

Paul Wiebach u. Frau e

Statt besonderer Anzeige.
Am 30. September 1914 ist in Schierke a. Harz

unsere unvergessliche Mutter, Gross- und Urgrossmutter

krau Ida Grunsfeld
geb. Grunsfeld

in ihrem 75. Lebensjahre sanft entschlummert.
Nach einem unermüädlich in sorgender Liebe für

ihre Kinder in Leben haben wir die teureEntschlafene am Oktober in Nordhausen an derSeite ihres Gatten S ewigen Ruhe bestattet. [5109

Dis trauernden Hinterbliebenen.

Am 5. Oktober er. entschlief nach langem schweren Leiden e
h

X

mein lieber Bruder, der

Major a. D.Eduard von Helldorft
Ritter hoher Orden

im 82. Lebensjahre zu Halle a. S. 15388
Im Namen der Hinterbliebenen

Graf von Holldortff, Wolmirstedt.

unser guter Vater, Schwiegervater und Grossvater, der Oberstlentnant a.

I Sohn im Felde wiederzusehen.
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zeigen erfreut an [5280 3

Statt vesonderer Amzeige-
Am 1. Oktober, nachdem er Tage vorher mit dem Eisernen Kreuz

geschmückt war, starb den Heldentod fürs Vaterland mein e Mann,

liorg Wolkenhauer,
Fataillons-Kommandeur im Landwehr-Inf.- Regt. 74.

Nach seiner Verwundung ward ihm noch die grosse Freude zuteil, seinen ältesten

Halle a. S., Reilstrasse 48. 5116Martha Wolkenhauer geb. Armack,
Alfred Wolkenhauer,

Leutnant im Feldart.-Regt. 75, z. Z. im Felde.
Hans Georg Weolkenhauer,
Käte Wolkenhauer geb. Beyling,
Lise-Lotte WolKkenhauer.

BKleinenSohnesliebevollster Vater, lieber Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Statt jeder pesonderen Anzeige.

Aw 13. September starb den Heldentod für König und Vaterland
an der Spitze seiner Kompagnie mein über alles geliebter Mann, meines

Cieorg von bösecke,
Hauptmann heim Stabe im 5. Hannoverschen Infanterie Regiment r.

kommancdiert zum Reserve- Infanterie Regiment Nr. 27,
wegen Tapferkeit eingegeben zum Eisernen Kreuz.

Quedlinburg, den 5. Oktober 1914. 5114
Im tiefsten Schmerz

20
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Wachruf.
20. September el bei einem Sturmangriff in Frankreich für xund Vaceneg der

bandesbaurat Wolfgang Weher,
Oberleutnant der Landwehr und h an im Reserve-Infanterie Regiment Nr. 6In noch jungen Jahbren, getragen von allseitigem Sortraugn, zum Leiter der

Provinzialstrassenverwaltun der Provinz Sachsen berufen, lag das Leben reich vorihm. Als der König rief, folgte er voller r r tatentfr o sofort freiwillig dem
a um nun in treuester l r uns für immer entrissen zu werden. Tief-rgriffen beugen wir uns dem Ratschluss des Allmächtigen. Das Gedächtnis aber des

eliebten Freundes und tapferen Helden, auf den wir stolz sind, wird in uns nie erlöschen.,
AMAerseburg, den 4. Oktober 1914.

Der Landeshauptmann und die Mitglieder der Landesdirektion
der Provinz Sachsen.

re netüärl gefüll“te hHelquel/e.
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Mittwoch

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Ehre dem Gefallenen.

Am 20. September fiel auf dem Felde der Ehre der Lber-
leutnant der Landwehr und e prer im ReſerveJn-
fanterie- Regiment Nr. 66 Wolfgang Weber, Landesbaurat in
Merſeburg.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Oberarzt und Bataillonsarzt des 3. Bataillons vom Jnf.

Regt. 152 (Deutſch-OrdensRegt.) Dr. Mallwitz, ein Sohn
des Rechnungsrates R. Mallwitz in Magdeburg,
früher in Halle, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Eisdorf-Langenbogen, 5. Okt. (Liebestätigkeit.)
Die Sammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins zur Pflege
der Verwundeten und Kranken betrug 298 Mk. U. a. konnten
auch abgeliefert werden 166 Paar Strümpfe, 25 Hemden,
16 Beinkleider, 11 Leibbinden uſw. Noch ſei erwähnt, daß
ruſſiſch-polniſche Berg- und Baggerarbeiter für unſere Soldaten
zuſammen 38 Mk. ſpendeten.

Sylbitz b. Wallwitz, 5. Okt. (Autounfall.) Montag mittag
1 Uhr verunglückte auf der Landſtraße Halle Magdeburg das Ge-
ſchäftsauto der Firma Huth u. Co. aus Halle infolge Verſagens
der Steuerung und fuhr mit Gewalt gegen einen Kirſchbaum. Der
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert und der Jnhalt, Wäſche,
Betten uſw., auf die Straße geſchleudert. Der Chauffeur ſowie
ſein Begleiter trugen ſtark blutende Geſichtswunden und Ver-
ſtauchungen der Beine davon, glücklicherweiſe ſind ſie nicht lebens-
gefährlich. Die Verletzten wurden mit einer Kraftdroſchke in
die Halleſche Klinik gebracht.

Z. Annaburg, 6. Okt. (Gefallen fürs Vaterland.)
Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod Leutnant
Kunkel (bisher an der hieſigen Königlichen Militär-Knaben-
Erziehungsanſtalt), nachdem er kurz vorher für bewieſene Tapfer-
keit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet war.
Leutnant Kunkel iſt nunmehr der neunte in der Reihe der ge-
fallenen ehemaligen Annaburger Offiziere. Ferner zeigt der der
zeitige Kommandeur der hieſigen militäriſchen Anſtalten, Oberſt
leutnant von der Horſt, den Heldentod ſeines Bruders, des
Generalmajors und Kommandeurs der 20. Jnfanterie-Brigade,
Arnold Freiherrn von der Horſt, an.

Liebenwerda, 5. Okt. (Geſchäftsjubiläum.) Am
4. Oktober vollendeten ſich 25 Jahre, daß die Herren Kaufleute
Aug. Leh und Hermann Tſchirner in der weltbekannten
Firma Reiß hier ununterbrochen tätig waren. Erſterer war
anfänglich für die Intereſſen des Hauſes als Buchhalter wirkſam
und zwar mit ſolchem Erfolge, daß ihm ſpäter die Obliegenheiten
eines Prokuriſten übertragen wurden, während letzterer als Kor
reſpondent und Kaſſierer in erfolgreicher Weiſe für ſeine Firma
tätig geweſen iſt. Dieſe 25 Dienſtjahre find ſowohl für das Ge-
ſchäft als auch für die Angeſtellten ein erfreuliches Zeichen gegen-
ſeitiger Treue und Dienſtbereitſchaft. Der Jubiläumstag wurde
unter reger Anteilnahme gefeiert.

S Querfurt, 5. Okt. (Verſchiedenes.) Ausgezeichnet
mit dem Eiſernen Kreuz wurden der Oberarzt Dr. med. Paul
Kolbe, der Wachtmeiſter Karl Lisker, der Leutnant der
Reſerve Paul We i ß und der Wachtmeiſter Funke von hier.
Der Gutsbeſitzer Moritz Löhne in Niederſchmon iſt zum Amks-
vorſteher des Amtsbegzirks Kleineichſtädt im Kreiſe Querfurt
wiederernannt. Geſtern abend nach 8 Uhr entſtand im Leim-
Leimbacher Gaſthof, einem allein an der Querfurt-Ziegelrodaer Strafe gelegenen Gehöft, Feuer, das
eine große Scheune und ſämtliche Getreide und
Futtervorräte vom Feuer vernichtet. Der Schaden iſt bedeu-
end. Ueber die Entſtehung des Brandes kann man noch nichts

ſagen. Amtlich wird bekanntgegeben, daß unter dem Klauen-
viehbeſtande in Carsdorf a. Unſtrut die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen iſt.

x Aken, 6. Okt. (Verſchiedenes.) Die Zuckerfabriken
des Kreiſes machen bekannt, daß in dieſer oder nächſter Woche
mit der Verarbeitung der Rüben begonnen wird. Das Rüben-
roden hat ſchon in voriger Woche begonnen, ebenſo ſind ſchon bei
verſchiedenen Fabriken Rüben geliefert worden. Die Herbſt
beſtellung des Ackers geht glatt vonſtatten. Der friſch geſäete
Roggen iſt ſchon aufgelaufen und Weizen wird ſeit 14 Tagen
gedrillt. Mit der Kartoffelernte wird man innerhalb zwei Wochen
zu Ende kommen. Es wird immer wieder beſtätigt, daß die
von auswärts bezogene Saat beſſere Erträge gibt als die in
derſelben Gegend gewonnene. Den Heldentod für Kaiſer und
Reich ſtarben aus unſerer Gemeinde bis jetzt 9 Krieger. Eine
Kirchenkollekte am n Sonntag zum Beſten der bedrängten
Oſtpreußen ergab 70 Mark.m WWerbit 6. Okt. (Gemeinderat.) Zur Ueber-
brückung der Nuthe wurden 1650 Mk. und für den Grunderwerb
rund 540 Mk. bewilligt. Der neue Weg wird beſonders den
Ankuhner Schulkindern der Volksſchule II den Schulweg ab-
kürzen. Die Waſſerzuleitung nach dem Herzoglichen
Obſtmuſtergarten hat 11500 Mk. Koſten verurſacht.
Da der Eiſengehalt des Leitungswaſſers geſtiegen iſt und auch
der Waſſerverbrauch ſich bedeutend erhöht hat, ſo iſt die Ver-
größerung der Enteiſenungsanlage notwendig. Die
neue Anlage wird etwa 23 000 Mk. koſten. Der Erbauer des
hieſigen Waſſerwerks, Jngenieur MannesWeimar, ſoll einen
Sonderplan anfertigen. Die Stadtkaſſenrechnung
1913/14 ſchloß mit einem Ueberſchuß von 15 472 Mk. ab, die
Einnahmen betrugen 1 285 487 Mk., die Ausgaben 1270 015 Mk.

X Jena, 5. Okt. (Die hieſige Erdbebenwarte)
verzeichnete am Sonnabend 11 Uhr 11 Minuten 22 Sekunden
abends ein ſehr heftiges Erdbeben in einer Entfernung von
2150 Kilometern, vermutlich in der Gegend von Liſſabon.
Ein zweites ſchwächeres Erdbeben, das um 65 Uhr 31 Min.
56 Sekunden abends in einer Entfernung von 7350 Hilometern
verzeichnet wurde, dürfte in Alaska oder Kamtſchatkar

aufgetreten ſein. tn r W ininAſien in Zuſammenhang zu bringen ſein.We eben Okt. (Zur Feſtſetzung von Höchſt
preiſen.) Die Handelskammer hat beſchloſſen, im Hinblick
auf die rapiden Preisſteigerungen der Lebensmittel zwecks Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Lebensmittel im Reiche vorſtellig
zu werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 6. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
irektor Ludwig Eck der Portland-Zementwerke„Lane i hat das Eiſerne Kreuz im Weſten er-

halten.

20 000 Mark-Spende der Zeniralgenoſſenſ net d
i ſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlichere rer Halle a. S., welche nach Beſchluß

es Vorſtanbes bis auf weiteres die ſämtlichen ins Felh e ten bei ungekürzten Bezügen im Dienſt lt und
den Frauen der einberufenen

des Aufſichtsrates und Vorſtandes beſchlo

Arbeiter die vollen ſeitherigen

Beilage zu Vr. 469 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Lohnbezüge auszahlt, hat in ihrer letzten gemeinſamen Sitzuner vorbehaltlich der
Genehmigung ihrer Generalverſammlung 20 000 Mk. aus ihrem
rigen Reingewinn zu vaterländiſchen Zwecken zu ver-

nden.

Jn den deutſchen Verluſtliſten der 57. bis 64. Ausgabe
werden aus Halle a. S.

genannt. GrenadierRegiment Nr. 1, Königsberg i. Pr. 2. Ba
taillon, 5 Kompagnie: Gefreiter Paul Otto, leicht verwundet.
T ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 26, Stendal. 1. Bataillon,

Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Erich Haring, verwundet
und vermißt. r Nr. 35, Jüterbog.2. Bataillon, 5. Kompaffnie. Wehrmann Adolf Maetzſchke,
vermißt. Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 41, Mainz. 1. Kom
bagnie: Unteroffizier Kurt Hennike, verwundet; Ünteroffizier
Hermann Hilb, verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 62,
Koſel. 1. Bataillon, 2. Kompagnie: Reſerviſt Paul Knauth, tot.
3. Kompagnie: Musketier Friedrich Giesler, Giebichenſtein,
vermißt. 4. Kompagnie: Musketier Friedrich Ernſt Witſchik,
verwundet; Musketier Oskar Karl Friedrich Auguſt Kohla,
verwundet; Musketier Karl Ernſt Willi Liebau, tot; Mus-
ketier Kurt Frenkel, verwundet. Jnfanterie- Regiment
Nr. 63, 2. Bataillon, Oppeln. 5. Kompagnie: Musketier grit
Felix, ſchwer verwundet. 6. Kompagnie: Musketier rt
Rabe, leicht verwundet; Musketier Otto Tiſchendorf,
ſchwer werwundet; Musketier Fritz Reuſcher, Giebichenſtein,
ſchwer verwundet. 7. Kompagnie: Unteroffizier Willy Große,
Giebichenſtein, leicht verwundet; Musketier Paul Mohr, ver-
mißt; Musketier Hermann Schulze, vermißt; Musketier Karl
Gorgas, vermißt. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 110,
Raſtatt, Karlsruhe, Mannheim. 3. Bataillon, 10. Kompagnie:
Wehrmann Emil Müller, verwundet. Jnfanterie- Regiment
Nr. 137, Hagenau. 2. Bataillon, Maſchinengewehr-Kompagnie:
Musketier Hugo Brodtke, ſchwer verwundet. Jäger-Ba
taillon Nr. 9, Ratzeburg. 2. Kompagnie: Jäger Willi Thomas,
verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 62, Ratibor. 3. Bataillon
10. Kompagnie: Musketier Wilhelm Grünewald, ſchwer ver
wundet; Gefreiter Ernſt Butzmann Giebichenſtein, leicht
verwundet. 11. Kompagnie: Musketier Bruno Pohl, leicht
verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 70, Saarbrücken. 1. Ba
taillon, 2. Kompagnie: Gefreiter Paul Stahr, leicht verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 17, Glogau. 3. Kompagnie:
Reſerviſt Wolfgang Scherzer, ktot; Reſerviſt Otto Hecker,
Giebichenſtein, leicht verwundet; Musketier Karl Hartmann,
leicht verwundet. 4. Kompagnie: Reſerviſt Max Rösner,
vermißt. Jnfanterie- Regiment Nr. 23, Neiße. 1. Bataillon,
2. Kompagnie: Musketier Bernhard Stummer, leicht ver-
wundet. Füſilier- Regiment Nr. 36, Bernburg. 2. Bataillon,
7. Kompagnie: Unteroffizier Karl Plier, leicht verwundet.

Aus den Franckeſchen Stiftungen.
Alter Ueberlieferung getreu, haben die Franckeſchen Stif

tungen den bis auf die innere Einrichtung fertig geſtellten, im
freien Gelände belegenen Neubau der Oberrealſchule,
der beim Beginn des Winterhalbjahres bezogen werden ſallte,
dem Roten Kreuz für ein Verwundeten- Lazarett
zur Verfügung geſtellt und hiermit die Einweihung des neuen
Schulhauſes bis in das nächſte Jahr hinausgeſchoben. Die Zahl
der Verpflegten iſt bereits über das zweite Hundert geſtiegen; die
Familien der Stiftungsbeamten aber beweiſen ihre warme
Teilnahme für das Lazarett wie für das Wirken des Roten
Kreuzes überhaupt teils durch Stellung von Helferinnen, teils
durch vermehrte Arbeit im Nähverein. Es iſt ein Jrrtum des
„Volksblattes“, wenn es letzthin eine Nachricht über das Reſerve
lazarett brachte, nach der jeder Leſer annehmen mußte, daß das
Direktorium die betreffenden Räume an die Militärbehörde ver-
mietet und das Lazarett in eigener Verwaltung habe. Zur tat-
ſächlichen Berichtigung ſei bemerkt, daß dieſe Räume un
entgeltlich für den patriotiſchen Zweck überlaſſen ſind, und
daß die Stiftungen mit der Verwaltung bezw. Verpflegung
des Lazaretts nichts zu tun haben.

Beſchränkung bei der Jnanſpruchnahme des Güterwagen-
parkes.

erheblichenBei der dauernden Jnanſpruchnahme eines
Teils des Güterwagenparks durch die Heeresverwaltung und bei
den Einwirkungen des Kriegsbetriebes auf den Wagenumlauf
kann, wie das Kgl. Eiſenbahn-Verkehrsamt mitteilt, auf eine
befriedigende Bedienung des Herbſtverkehrs kaum gerechnet
werden Es müſſen demnächſt verſchiedene Maßnahmen zur
beſſeren Ausnutzung des Ladegewichts und Beſchleunigung des
Wagenumlaufs, z. B. Verkürzung der Ladefriſten für Wagen in
den Anſchluß- und Freiladegleiſen, Vermehrung der Be-
dienungen auch in der Nacht, g. F. auch Erhöhung des Wagen-
ſtandgeldes, eingeführt werden. Dieſe Maßnahmen ſind im
Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft, zu deren Förderung jeder
Verfrachter Opfer bringen muß, geboten. Es iſt daher not
wendig, daß jeder Verkehrstreibende ſich im Jntereſſe der Allge-
meinheit möglichſte Beſchränkung bei der Jnanſpruchnahme des
Güterwagenparks auferlegt, das Ladegewicht ausnutzt und vor
allem das Ladegeſchäft nach Möglichkeit beſchleunigt.

RMilitäriſches. Die Vizewachtmeiſter Strübing in
Halle bei der 6. Artillerie-Munitionskolonne und Knauf in
Halle bei der Sanitätskompagnie 3 wurden zu Leutnants der
Reſerve des vierten Armeekorps befördert.

Hilfe für die Hinterbliebenen gefallener Offiziere. Der
„Bund deutſcher Offizierfrauen“, Berlin, Halleſche Straße 20,
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den Zurückgebliebenen der im
Felde ſtehenden und den Hinterbliebenen gefallener Offiziere
eine wirkſame Stütze zu ſein. Er gibt nicht allein Rat und Aus
kunft in allen möglichen Fällen, ſondern weiſt auch in einzelnen
Notlagen Beſchäftigung nach. Es werden deshalb die in Frage
kommenden Behörden und Geſchäftshäuſer, die in der Lage ſind,
ſtandesgemäße Beſchäftigung oder e und Ver-
trauensſtellungen zu vergeben, gebeten, die koſtenloſe Vermittlung
des Bundes deutſcher Offizierfrauen, Berlin, Halleſche Straße 20,
in Anſpruch zu nehmen.

Für die Oſtpreußen. Jn einer ſtark beſuchten Verſamm-
lung in Nietleben entwarf unter großem Beifall Paſtor
Dr. Wolfrom aus Oſtpreußen, zurzeit Vertreter in Radewell,
ein Bild des Todes und der Vernichtung ſeiner verlaſſenen
Heimat. Nur 3 der Möbel ſeines Pfarrhauſes war unverſehrt,
wertvolle Schmetterlings- und Steinſammlungen waren ver-
nichtet worden, vor allem hatten es die Feinde auf den Bienen-
honig abgeſehen. Von den Kirchdörfern iſt 4 abgebrannt,
16 zerſchoſſen und der Reſt unverſehrt. Hoffentlich werde nach
dieſen großen Ereigniſſen in dieſer neuen Zeit neues Leben
erſtehen.v Aus der Georgengemeinde. Mit dem Erntedankfeſt ſind

wieder an Stelle der Frühgottesdienſte die Nachmittagsgottes-
dienſte um 5 Uhr getreten. P. Hellmann iſt am 18. Sep-
tember einſtimmig zum dritten Pfarrer der Gemeinde gewählt
worden. Die Einführung der von den vereinigten kirchlichen
Körperſchaften in andere Stellen gewählten Paſtoren Witte
und Hellmann wird am Sonntag den 18. Oktober im Haupt-
gottesdienſt durch Sup. D. Wächtler erfolgen. P. Witte
wohnt jetzt im Pfarrhauſe Mittelwache 7 (Sprechſtunde 9 bis
11 Uhr. Der Kindergottesdienſt II (Leiter: P. Witte) iſt in
die St. Georgskapelle eingezogen, der Kindergottesdienſt III

g (Leiter: P. Hellmann) nach der Aula der Mittelſchule in derTorſtraße verlegt worden. Beide Gottesdienſte ſie bisher

von 115512 Uhr ſtatt. Zur Einrichtung einer Toten-
tafel für die Gemeinde wird um freundliche Mitteilung der
Namen bon Gemeindegliedern gebeten, die im Kriege fürs Vater
land gefallen ſind. Der alljährliche Miſſionsbazar wird
am 11. und 12. November im Gemeindehauſe abgehalten werden.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
7. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

St. Ulrich. Die Kriegsbetſtunde fällt am Mittwoch aus,
dafür findet am Donnerstag abends 84 Uhr Vortrag über
„Krieg W die Miſſion“ ſtatt.

en zur Weltlage. Die bis zum letzten Platz gefüllteAula der Univerſität bei der erſten Rede zur Weltlage, de von
Herrn Profeſſor Loofs gehalten wurde, bewies, wie recht der
Nationale Frauendienſt daran getan hat, dieſe Vorträge einzu-
richten. Die zweite Rede findet am 9. Oktober abends 816 Uhr
in demſelben Raume ſtatt. Herr Prof. Stammler wird über
Krieg und Recht ſprechen. Der Ertrag dieſer Vorträge
fließt dem nationalen Frauendienſt zu. Einzelvortrag 50 Pfg.,
alle 6 Vortvräge 3 Mk. (Siehe Anzeige.)

Der Turnverein „Frieſen“ hielt am Sonnabend abend im
Vereinslokal „Bauers Brauerei“ ſeine ordentliche diesjährige
Hauptverſammlung ab. Nach Legung und Entlaſtung der Rech
nung wurde beſchloſſen, das ſeit Beginn des Krieges eingetretene
Proviſorium bis auf weiteres beizubehalten. Die Leitung des
Vereins hat der Ehrenvorſitzende, Kaufmann E. Roesner, Can
ſteinſtraße 3, übernommen, es ſind Zuſchriften uſw., die ſich auf
den Verein beziehen, lediglich an ihn zu richten. Der Verein hat
zurzeit 34 Mitglieder teils im Felde, teils im militäriſchen Ver
hältnis ſtehend, zu verzeichnen. Ein Mitglied hat den Helden
tod erlitten, ein Mitglied iſt verwundet worden. Am Sonntag
abend fand im Vereinslokal die Frieſen-Geburtstags-
feier und im Anſchluß daran die Rekrutenabſchiedsfeier in
ernſter Weiſe ſtatt. Das Zimmer war vollſtändig von Mit
gliedern und deren Damen gefüllt. Der Ehrenvorſitzende ehrte
das Andenken Frieſens, der am 14. März 1914, alſo vor
100 Jahren, als Lützower Offizier in Frankreich durch Meuchler
hand aus dem Hinterhalt den Tod fand, in gebührender Weiſe.
In das darauf ausgebrachte „Heil“ auf Kaiſer Wilhelm II.
ſtimmte alles begeiſtert ein. Die jungen Leute, die als Gezogene
jetzt beim Militär eintreten, wurden ſodann vom Ehrenvorſitzen
den ermahnt, ſich wie bisher auch in der Folgezeit brav zu halten,
gute Vaterlandsverteidiger zu werden und damit den Eltern und
dem Verein Freude zu bereiten. Vom Geſang vaterländiſcher
und turneriſcher Lieder wurde fleißig Gebrauch gemacht. Die
in ernſter Zeit abgehaltene Feier wird den Teilnehmern gewiß
noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Der Herbſt-Vieh- und Krammarkt, der ſogen. kleine
Markt, findet am 22. und 23. Oktober auf dem Roßplatze ſtatt.
Der Handel mit Pferden und Schweinen wird auf dem oberen
Platz vor der Jnfanteriekaſerne abgehalten. Ob des Ernſtes der
Wir die Polizeiverwaltung verſchiedene Einſchränkungen an
geordnet.

Der Calvinverein eröffnete ſeine zwangloſen Verſamm-
lungen, die, ob ihrer angenehmen Unterhaltung gern beſucht
werden, am Dankfeſtſonntag abend im Domgemeindehauſe. Der
Zuſpruch der Gemeindeglieder war ein ſehr reger, der Saal war
vollſtändig gefüllt. Jn Wort und Lied wurde der gegenwärtigen
ceget gedacht. Der Abend verlief dadurch recht unter

tend.
Treue Dienſte. Der Schneidergeſelle Fritz Diedrich iſt

heute 25 Jahre lang beim Schneidermeiſter Karl Preißer,
Geſchäft für Uniformen, Militäreffekten und feine Herrenmoden
in der Schimmelſtraße. Wir vermerken dieſe erfreuliche Tatſache
um ſo lieber, als Herr Karl Preißer ein langjähriger Leſer und
treuer Freund der Halleſchen Zeitung iſt. Herr Preißer hat jetzt
auch ſeine beiden Söhne im Felde ſtehen.

Aſtoria-Lichtſpielhaus. Vor ausſichtlich wird Mitte dieſes
Monats das neue Lichtſpielhaus an der Alten Promenade neben
dem Gebäude der Firma Pottel u. Broskowski eröffnet. Das
modern eingerichtete Kinohaus ſteht unter der gleichen bewährten
Leitung wie das Paſſagetheater. Wir wünſchen auch dem neuen
Theater regen Zuſpruch.

Warnung. Die Polizeiverwaltung zu Halle gibt folgendes
bekannt: Jm verfloſſenen Jahre ſind wiederum zahlreiche Unfälle
durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf unbewachten Bahnüber-
gängen herbeigeführt worden. Es wird deshalb den Geſchirr-
führern die größte Vorſicht beim Befahren von unbewachten
Ueberwegen zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig werden ſie darauf
hingewieſen, daß ſie durch Unachtſamkeit nicht nur ihr eigenes
Leben gefährden, ſondern auch durch fahrläſſige Gefährdung des
et ſich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung aus
etzen.

Tageschronik. Ein fünfjähriger Knabe kletterte am
Böllberger Wege auf ein 1 Meter hohes Eiſengitter, das einen
etwa 134 Meter tiefen Sammelſchacht abſchließt. Dabei verlor
der Knabe das Gleichgewicht, ſtürzte in den Schacht und
erlitt außer Verletzungen am Kopfe einen Bruch des rechten
Armes. Jn der Nähe der Genzmerbrücke lief ein dreijähriger
Knabe in ein Brauereifuhrwerk, wurde von den Pferden umge-
ſtoßen und durch einen Huftritt verletzt. Nach Angabe des
Arztes hat das Kind einen Rippenbruch davongetragen. Den
Geſchirrführer ſoll keine Schuld treffen.

Vereins-Anzeiger.
Monatliche Zuſammenkunft ehemaliger Gnadauerinnen morgen,

Mittwoch, nachmittags 4 Uhr im „Evangeliſchen Vereinshaus“.
Frühere Zöglinge anderer Brüdergemeinden willkommen.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 5. Oktober 1914.

Vorſitzender: Stadtv.-Vorſteher Dr. Lembſer. Nach einigen
unweſentlichen Eingängen wird ſofort in die Erledigung der
Tagesordnung eingetreten.

Wahlen eines beſoldeten und eines unbeſoldeten Stadtrats.
Stadtrat Dr. Tepelmann, geboren am 19. Februar 1866,

iſt am 25. Mai 1903 auf eine zwölfjährige Amtsdauer zum be-
ſoldeten Stadtrat der Stadt Halle gewählt und am 6. Juli 1903
in das Amt eingeführt worden. Seine Amtszeit läuft am
5. Juli 1915 ab. Die Stadtverordneten wählen. Auch die
ſechsjährige Wahlzeit des Stadtrats Uber läuft am 17. November
1914 ab. Beide Stadträte werden einſtimmig wiedergewählt.

Mittelbeſchaffung zur Deckung von Kriegsbeosdürfniſſen.
Zur Deckung der durch die Kriegsverhältniſſe bedingten

außerordentlichen Ausgaben ſind durch Gemeindebeſchluß vom
7. September 1 Million Mark aus den bereiten Mitteln der
Stadthauptkaſſe zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe bereiten
Mittel haben in dem Reſtbetrag der im November v. Js. be
gebenen Stadtanleihe beſtanden und müſſen der letzteren
zur Erfüllung ihrer Zwecke wieder zugeführt werden. Nach Aus
weis der Anlagen wird ſich aber der durch den Krieg hervor
gerufene Geldbedarf für die Stadtgemeinde keineswegs auf die
1 Million beſchränken, ſondern bei Ausdehnung des Krieges bis
zum Schluß des Etatsjahres mindeſtens noch auf weitere 2 Millio-
nen Mark erſtrecken. Es empfiehlt ſich daher, beizeiten über die
Beſchaffung dieſer 8 Millionen Mark klar zu werden. Da ein
Verſuch, von anderen größeren Gemeinden durch die für ſie be
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ſtehende Geldvermittelungsſtelle Darlehen zu erhalten, voraus-
ſichtlich fehlſ, lagen wird, erſcheint hierzu in gegenwärtigen Ver
hältniſſen allein geeignet, die Beleihung der in den ſtädtiſchen
Rücklagen befindlichen ungefähr 4 Millionen Mark betragenden
mündelſicheren Wertvpapiere bei der Darlehnskaſſe. Zur
Beſchreitung dieſes Weges gibt die Stadtverordnetenverſammlung
allgemein ihre Zuſtimmung, da ſich vorher weder der Zeitpunkt,
zu dem von dem Mittel Gebrauch gemacht werden ſoll, noch der
aufzunehmende Geldbetrag beſtimmen läßt. Die Verſammlung
erklärt ſich damit einverſtanden, daß zur Deckung der durch die
Kriegsverhältniſſe bereits entſtandenen oder noch entſtehenden
außerordentlichen Ausgaben nach eintretendem Bedarf ein Dar
lehen bis zu 3 Millionen Mark bei der Darlehnskaſſe gegen Be
leihung der in den ſtädtiſchen Rücklagen vorhandenen mündel
ſicheren Wertpapiere aufgenommen wird und die Beſtreitung der
hierdurch entſtehenden Zinſen für das laufende Rechnungsjahr
aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds erfolgt. Eine Vor
lage über die Tilgung bzw. Rückzahlung dieſes Darlehns wird
bis zur Feſtſtellung des vom Reich zu erſtattenden Betrags der
Familienunterſtützunng der Heerespflichtigen vorbehalten. Nach
längerer Ausſprache wird der Antrag des Magiſtrats einſtimmig
angenommen. Berichterſtatter Stadtv. Colberg. Dieſer
hatte u. a. erwähnt, daß die Stadt Halle bis zum 28. September
ungefähr 150 000 Mk. Kriegsausgaben gehabt hat, in die allerdings
auch die ſtaatlichen, von der Stadt nur verauslagten Unter
ſtützungen einbezogen ſind, deren Wiedererſtattung an die Stadt
erfolgen wird. Oberbürgermeiſter Dr. Ribe entwarf ein über
ſichtliches Bild von den Leiſtungen der Stadt Halle, die ſie ſich
infolge des Krieges auferlegt hat. Für Familienunterſtützungen
wurden bis zum 15. September d. J. einſchließlich der 179 000
Mark betragenden ſtaatlichen Unterſtützung 8314 000 Mk. veraus
gabt. Die Unterſtützung der Familien der im Felde ſtehenden
ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten beträgt mit den ſtaatlichen
und ſonſtigen Beihilfen bis zu 70 Proz. der Gehälter der Arbeiter
und Angeſtellten. Von den 1000 ſtädtiſchen Arbeitern und An
geſtellten iſt eine große Anzahl eingezogen worden. Wie ſonſt
ſchon mitgeteilt worden iſt, betrug die Armenunterſtützung im
Auguſt allein 8000 Mk. mehr als im gleichen Monat des Vorjahres.
Auch die Stiftungsmittel müſſen in beſonderer Weiſe herhalten.
Die Schätzung, daß die beſchloſſene und kürzlich in Kraft getretene
Arbeitsloſenverſicherung monatlich etwa 30 000 Mk. beanſpruchen
würde hat ſich als richtig erwieſen. Die Koſten werden vielleicht
noch ſteigen, weil zu erwarten iſt, daß die Zahl der Arbeits-
loſen ſich noch vermehrt. Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis hat ſich
ausgezeichnet bewährt, er iſt für Viele ein Segen geworden. Jn
Frage kommen weniger die gelernten, als die ungelernten
Arbeiter. Der Redner verwies weiter auf die Schwierigkeiten,
die der Stadtverwaltung zur Aufrechterhaltung des Verwaltungs
betriebes dadurch entſtanden ſind, daß ſo viele Angeſtellte zu
den Fahnen berufen wurden. Insbeſondere ſchwer macht ſich der
Ausfall der Beamten bei der Polizei, bei der Hilfskräfte ein
geſtellt werden mußten, die ſich nicht durchweg bewährt haben.
Hinter uns liegt die große Laſt der Einquartierung und wohl
auch die der Einrichtung für die Aufnahme von SElſäſſern und
Flüchtigen aus Oſtpreußen. Die Koſten für dieſe Einrichtungen
ſind nicht unerheblich, aber es iſt noch nicht ſicher, ob ſie wieder
einzubringen ſind. Ein großes Kapital iſt für die Aufſtellung von
700-800 Betten für den Fall eines Seuchenausbruches auf
gewendet worden. Wir wollen wünſchen daß es umſonſt aus
ggeben worden iſt. Weitere Koſten verurſacht die Feſthaltung
und Unterhaltung von Ruſſen. Für die Kriegsgefangenen iſt von
der Stadt in der Wernickeſchen Fabrik ein Gefangenenlager ein
gerichtet worden. Für die Kriegsverwundeten wurden nach den
Lazarettſtätten neue Gleiſe gebaut, zur Lagerung der Liebes
gaben Räume hergegeben. Die ſtädtiſchen Bauten wurden fort
geführt und dadurch, daß dem Theaterpächter die Pacht von 85 000
Mark erlaſſen worden iſt, iſt der Fortbetrieb des Theaters er
möglicht und 200 Perſonen finden hierbei ihren Unterhalt. Der
Pächter bereinbart mit den Angeſtellten eine Friedens und eine
Kriegsbezahlung. Entſteht doch ein Ueberſchuß aus dem Theater
betriebe, ſo fließt er dem nationalen Frauendienſt zu. Der
Direktor ſelbſt verzichtet auf jeden Gewinn. Durch den Nationalen
Frauendienſt erhalten täglich 600 Familien warmes Eſſen und
weiter hat ſich die Bethcke-LehmannStiftung durch ihre Ein
richtungen gerade in jetziger Zeit ſehr ſegensreich erwieſen. Zu
erinnern iſt auch, daß die Stadt Halle 50 000 Mk. für die not-
leidenden Oſtpreußen geſpendet hat. So arbeitet die Stadt für
den Krieg in vollem Bewußtſein, daß alle im Kriege ſtehen. Für
den Krieg ſtehen unſere heldenmütigen Krieger draußen, wir
haben durch ſtille Arbeit auch im Kriege gearbeitet. Helfen Sie
uns, daß unſerm Vaterlande endlich der Sieg werden kann.
Beifall.) Der Vorſitzende bemängelte an den Ausführungen
des Oberbürgermeiſters, daß es nicht möglich geweſen ſein
ſollke, bei der Abänderung des Theatervertrages die Stadt
verordnetenverſammlung zu befragen. Oberbürgermeiſter
Dr. Ribe glaubt, daß bei der Kürze der Zeit es genügt habe,
daß die Theaterdeputation mit dem Magiſtrat das neue Ab
kommen getroffen habe. Stadtv. Gieſe bezweifelt an der Hand
einer Erfahrung der Anhaltiſchen Kohlenwerke, die Arbeitskräfte
nicht haben erhalten können, daß Arbeitsloſigkeit in größerem
Umfange vorhanden ſei. Er erſucht, daß die Bürger nicht zu
ſehr belaſtet werden. Es ſprechen noch die Stadtvv. Kühn e und
Gröbel. Ein Widerſpruch gegen die Vorlage ſelbſt erhebt ſich

Fluchtlinienänderung Am Kirchtor 29.
Auf dem an der Ecke Kirchtor--Breiteſtraße velegenen

Grundſtück Am Kirchtor 29 ruhen zugunſten der Stadtgemeinde
Halle zwei grundbuchliche Eintragungen des Jnhalts, daß beim
Tode des Letztlebenden der Eheleute Boltze (der früheren Eigen-
tümer) die bebauten Parzellen 1314/1 und 1315/1 von zuſammen
5 uadratmeter Größe freizulegen und unentgeltlich an die
Stadtgemeinde Galle abzutreten ſind. Die Rentner Boltzeſchen
Eheleute ſind im Vorjahre verſtorben, von ihren Erben hat der
Bankier Emanuel Moritz hier vor kurzer Zeit das fragliche Grund
ſtück käuflich erworben. Herr Moritz will die Gebäude bis auf
weiteres unverändert benutzen und legt Gewicht darauf, daß er
um Einrücken in die Fluchtlinie jetzt nicht gezwungen wird.

eſem Wunſche kann unbedenklich entſprochen werden. Die
Eckverbrechung an der Ecke Kirchtor--Breiteſtraße dürfte gänzlich
entbehrlich ſein. Auch das Einrücken in die Fluchtlinie der Breite
ſtraße, bebor das Nachbargrundſtück Breiteſtraße 20 in die Bau
flucht eingerückt iſt, würde eine für den Verkehr unbequeme Ecke
ergeben. Die Stadtverordneten ſtimmen unter Abänderung dor
entgegenſtehenden früheren Beſchlüſſe der Aufhebung der am
Grundbuche Am Kirchtor 29 vorgeſehenen Eckverbrechung zu.
Berichterſtatter Stadtv. Renner.

Fluchtlinie für den Verbindungsweg zwiſchen Frieden und
Wittekindſtraße.

Dem Verbindungsweg (ſogen. Hexentreppe) zwiſchen Witte
kind und Friedenſtraße iſt durch Entſcheidung des Oberver-
waltungsgerichts die Eigenſchaft eines öffentlichen Verkehrs
weges zuerkannt worden. Es iſt daher notwendig, für ihn Flucht-
linien feſtzuſetzen. Dies geſchieht durch die Verſammlung. Be
richterſtatter Stadtv. Gradehand.

Fluchtlinie für den Weg nach dem Klausberg, nördlich der
Saalſchloßbrauerei.

Für den nach dem Klausberge führenden Weg nördlich der
Saalſchloßbrauerei iſt ein Fluchtlinienplan noch nicht feſtgeſetzt.
Eine entſprechende Vorlage über Feſtſetzung eines ſolchen wird
angenommen. Berichterſtatter Stadtv. Renner.

Fluchtlinien für das Trödelviertel. 4
Bei Genehmigung der Vorlage über Aufſchluß des Schüler-

hofviertels wurde von der StadtverordnetenVerſammlung unterm
14. April 1913 gleichzeitig ein neuer Fluchtlinienplan für das
genannte Viertel feſtgeſetzt. Inzwiſchen hat es ſich als zweck
mäßig herausgeſtellt, einige Aenderungen und Ergänzungen des

Es iſt deshalb ein neuer Plan aufgeſtellt
worden. Jn Uebereinſtimmung mit der Stadtbaudeputation und
des Magiſtrats genehmigt die StadtverordnetenVerſammlung,
untgr Aufhebung der entgegenſtehenden früheren Beſchlüſſe der

tſebung. der Fluchtlin r d 2et fur r Fluchtlinien für die e
ſtelle an der Oleariusſtraße, Hanfſack, Zapfenſtraße einſchl.
der angrenzenden Teile der Ritterſtraße und des Alten Marktes
ſowie teilweiſe für den re zu und den ebenfalls vor

egten Höhenplan. Von Feſtſetzung der Fluchtlinie für den
lershof an der öſtlichen Seite der Einmündung in den

Marktplatz vom Hauſe Schülershof Nr. 8 ſoll abgeſehen werden,
bis eine Neubebauung der angrenzenden Grundſtücke in Frage
kommt, um eine möglichſt geſchloſſene Anlage bei Einführung der
Straße in den Markt, etwa durch Ueberbauung zu erſtreben
Berichterſtatter Stadtv. Richt er.

Landerwerb an der Talſtraße.
Von dem Grundſtück des Königlichen Landgeſtüts Kreug iſt

noch ein Landſtreifen von etwa 960 Quadratmeter Größe zur
Talſtraße zwiſchen Birkenallee und Wilder Saale fluchtlinien
planmäßig abzutreten. dieſer Landfläche entfällt auch
noch eine Fläche von etwa 1630 Quadratmeter Größe zur Tal-
ſtraße. Es iſt wünſchenswert, ſchon jetzt das geſamte, für die
vorgeſehene Verbreiterung der e erforderliche Straßen
land in das Eigentum der Stadtgemeinde zu bringen. Die mit
der Geſtütverwaltung hierüber gepflogenen Verhandlungen haben
zu dem Ergebnis geführt, daß der Herr Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten die unentgeltliche Abtretung beider
Landflächen unter folgenden Bedingungen genehmigt hat: 1. Der
Wert dieſer Flächen wird auf die auf das Geſtütsgrundſtück ent
K Straßenausbau und Freilegungskoſten angerechnet.

Die Stadtgemeinde Halle verpflichtet ſich, das Geſtütsgrund-
ſtück in der Ausdehnung des abzutretenden Landſtreifens durch
Errichtung eines der Verkehrsanlage entſprechenden und nach Be
nehmen mit dem Geſtütdfrektor auszuführenden Zaunes ein
zufriedigen, ſowie dem Lanldeſtüt die auf dem abzutretenden Land
ſtreifen ſtehenden Bäume uſw. zu überlaſſen. 3. Die Benutzun
der 1630 Quadratmeter großen Fläche verbleibt einſtweilen n
unentgeltlich dem Landgeſtüt. Die Forderung zu 1 iſt bereits
durch das Ortsſtatut ſichergeſtellt. Da das Landgeſtüt das Ge-
lände ohne eine Verpflichtung zur Abtretung freiwillig hergibt,
ſo ſtimmt die Verſammlung dem Erwerbe der beiden Landflächen
unter den von dem Herrn Miniſter geſtellten Bedingungen zu.
Berichterſtatter Stadtv. Em mmer und Gradehand.

Ernrtwäſſerungsanlage für Rittergut Beeſen
Jn Uebereinſtimmung mit der Landgüter-Verwaltungs-

deputation hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Entwäſſerungsanlage
für das Rittergut Beeſen nach Maßgabe des vorgelegten Koſten-
anſchlages vom 7. Juli 1914 alsbald ausführen zu laſſen. Die auf
1550 Mk. veranſchlagten- Koſten ſollen nebſt den bereits ver-
ausgabten 93,50. Mk. für den Grundſtücksanſchluß dem
Kap. II A I 3 und nach deſſen Erſchöpfung mit dem Reſt dem
Kap. II A IV 3 entnommen werden. Die Stadtberordneten
ſtimmen zu. Berichterſtatter Stadtv. Boecke und Grade-
hand.

Fluchtlinienänderung für das Dienſtwohngebäude
des Hallenſchwimmbades.

Bei der Bearbeitung des Grundriſſes für das Dienſtwohn
gebäude der Schwimm- und Badeanſtalt hat ſich eine geringe
Aenderung der Fluchtlinie für das fragliche Grundſtück als zweck
mäßig erwieſen. Auch aus architektoniſchen Gründen erſcheint
die Aenderung der Fluchtlinie erwünſcht. Die Stadtverordneten
erklären ſich unter Abänderung der entgegenſtehenden früheren
Beſchlüſſe mit Feſtſetzung der Fluchtlinie einverſtanden. Be
richterſtatter Stadtv. Boecke.

Verwendung der Zinſen des Bürgerrettungsinſtituts.
Der 1910 aus dem Reſt des Fonds für ein ſtädtiſches
Bürger Rettungsinſtitut gebildete und ſpäter durch Vermächtniſſe
und Sparkaſſenüberſchüſſe verſtärkte Fonds für vorbeugende
Armenpflege beträgt zurzeit rund 38 000 Mk. Wenn die Zins
erträgniſſe für die aus dem Fonds ſpäter zu gewährenden
größeren Unterſtützungen für Badekuren, Mietsbeihilfen uſw.

l, Steinbocksgaſſe einſchl. der anſ peen Bau
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auch noch nicht ausreichen, ſo erſcheint es doch zweckmäßig, die
Zinſen wenigſtens in dieſem Rechnungsjahre nicht zu kapitali
ſieren, ſondern angeſichts der außergewöhnlichen Jnanſpruchnahme
der übrigen Stiftungsfonds der Armenverwaltung infolge des
Krieges, der Armendirektion zur Verwendung als einmalige
Unterſtützungen außerhalb des Rahmens der öffentlichen Armen-
pflege zu überweiſen. Verſammlung ſtimmt zu. Bericht
erſtatter Stadtv. Daniel.

Genehmigung eines Abkommens.
Der mit der HalleHettſtedter Eiſenbahn unterm 11. Auguſt

1914 abgeſchloſſene Vertrag betr. die Anlage und Betrieb
des Anſchlußgleiſes für das Gaswerk Holzplatz 7 iſt von der HalleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft zum
1. Oktober d. Js. gekündigt worden. Es iſt ein neuer Vertrags
entwurf vorgelegt worden. Dieſer enthält ſo weſentliche Ab
weichungen von dem bisher in Kraft befindlichen Vertrage und
zwar zu ungunſten der Stadtgemeinde, daß eine Entſcheidung
über den endgültigen Wortlaut des Vertrages bis zum 1. Ok-
tober nicht herbeigeführt werden konnte. Aus dieſem Grunde iſt
der HalleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft der Vorſchlag ge
macht worden, den alten Vertrag vorläufig noch bis zum
31. Dezember d. Js. in Wirkſamkeit zu laſſen; dagegen ſollen die
g8 6 und 9 Abſ. 3 des neuen Vertragsentwurfs bereits am
1. Oktober d. Js. in Kraft treten, wonach für die Jnanſpruch-
nahme des der HalleHettſtedter Eiſenbahn gehörigen Grund
und Bodens jährlich 270 Mk. und für jeden beladen ein und
ausgehenden Wagen 50 Pfg., für jeden leer ein und leer heraus
gehenden Wagen ebenfalls 50 Pfg. bis 1,50 Mk. tarifmäßiges
Standgeld zu zahlen ſind. Der Vorſtand der HalleHettſtedter
Eiſenbahn Geſellſchaft hat ſich damit einverſtänden erklärt. Die
Stadtveroxdneten ſtimmen dieſen Vereinbarungen zu. Bericht
erſtatter Stadtv. Ritter.

Einführung der Krankenverſicherungspflicht für
Hausgewerbetreibende.

Die Hausgewerbetreibenden, d. ſ. ſelbſtändige Gewerbe
treibende, die in eigener Betriebsſtätte im Auftrag und auf Rech
nung anderer Gewerbetreibender gewerbliche Erzeugniſſe her-
ſtellen oder bearbeiten (F. 162 R.V.O.), waren nach dem Kranken
verſicherungsgeſetz dem geſetzlichen Verſicherungszwang nicht
unterworfen, konnten aber durch Orsſtatut oder Bundesrats-
beſchluß für verſicherungspflichtig erklärt werden. Nach 8. 165
Ziffer 6 R.V.O. ſind die Hausgewerbetreibenden jetzt verſiche
rungspflichtig. Die Verſicherung derſelben iſt in den 466—498
R.V.O. näher geregelt. Durch S 3 des Geſetzes vom 4. Auguſt
1914,. S. 337 R.-G.B. würden für die Dauer des gegenwärtigen
Krieges die Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung über die
hausgewerbliche Krankenverſicherung außer Kraft geſetzt. Nach
Abſatz 2 des zitierten 9 8 kann aber das Oberverſicherungsamt auf
übereinſtimmenden Antrag der beteiligten Gemeinde
und des Vorſtandes der Krankenkaſſe genehmigen, daß
die hausgewerbliche Krankenverſicherung durch ſtatutariſche Be
ſtimmung geregelt wird. Die Zuſtimmung der Gemeinde iſt
erforderlich, weil nach 2 des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 der
Gemeindeverband Beihilfen aus eigenen Mitteln zu leiſten hat,
wenn die mit 416 vom Hundert des Grundlohns feſtgeſetzten Bei-
träge für die Regelleiſtungen und Verwaltungskoſten der Kaſſe
nicht ausreichen Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Halle hat
ſeit dem 1. Januar 1914 Verſicherungseinrichtungen für die Haus
gewerbetreibenden geſchaffen und die Schwierigkeiten, welche bei
dieſer Einrichtung beſtehen, zu großem Teil überwunden. Die
Auftraggber leiſten die im Geſetz vorgeſehenen Zuſchüſſe und die
Hausgewerbetreibenden haben ſich zur Verſicherung angemeldet
und leiſten Beiträge. Die Kaſſe hat nach den durch die Be
kanntmachung des Reichskanzlers veröffentlichten Muſterſatzungen
Ergänzungen zu den Satzungen der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe beſchloſſen. Würde dieſe ſtatutariſche Regelung nicht jetzt
erfolgen, dann müßte nach dem Kriege eine Reihe ſchon durch
geführter Arbeiten wieder neu aufgenommen werden. Die Aus
ſcheidung der Hausgewerbetreibenden aus der Verſicherung
würde für manche einen Nachteil bedeuten. Eine Befürchtung,

daß die Haſſe durch die Verſicherung der Hausgewerbetreibenden

ſtark belaſtet würde, beſteht nicht, einmal, weil durch Geſetz vom
4. Auguſt 1914 (5 1) die Leiſtungen aller Ortskrankenkaſſen auf
die Regelleiſtungen beſchränkt worden ſind, dann aber auch, weildie za der Hausgewerbetreibenden im Verhältnis zum Geſamt-

beſtande der Verſicherten eine geringe iſt (39 hausgewerbe
treibende Männer: 24675 verſicherte ſonſtige Mitglieder, 431
weibliche Hausgewerbetreibende: 17997 ſonſtige weibliche Mit
glieder). Mit dem Magiſtrat beſchließt die Verſammlung, dem
Antrag der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe die Zuſtimmung zu
erteilen. Berichterſtatter: Stadtv. Herzfeld.

Hierauf wird eine Anzahl Rechnungen entlaſtet.

In nichtöffentlicher StadtverordnetenSitzung iſt als Be
zirksvorſteher für den 16. Bezirk Kaufmann Hennig gewählt,
als Stellvertreter der Kaufmann Ernſt Jentz ſch. Als Armen-
pfleger wurde im 8. Bezirk Küſter Bieſecker, als Armen-
pfleger im 24. Bezirk Oberlehrer Poppe und Oberrealſchul-
lehrer Schulze gewählt. Angeſtellt iſt der Magiſtratsbote
Hugo Krauſe, penſioniert der Kontrolleur Dübugr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Glaube und Heimat“.
Karl Schönherrs Tragödie eines Volkes, „Glaube

und Heimat“, iſt vor drei und zwei Jahren auf unſerer
Bühne oft geſpielt und viel beſucht worden. Der Jnhalt des
Stückes in großen Umriſſen kann alſo noch als bekannt gelten,
iſt aber auch leicht aus Namen und Erklärungswort des Dichters
herauszuleſen. Wir erleben und ſehen ſich geſtalten das traurige
Schickſal der um ihres evangeliſchen Glaubens willen von Haus
und Hof vertriebenen öſterreichiſchen Alpenbauern. Die Beur-
teilung des Dramas iſt, wie immer. bei Fragen religiöſer Unduld-
ſamkeit, ſchwankend geweſen. Man hat das Schönherrſche Stück
als ein Tendenzdrama bezeichnet, und doch hat der Dichter in
geſchickter Weiſe gerade vermieden, die treibenden Kräfte, die
Geiſtlichkeit, auftreten zu laſſen und nur die ausführenden Werk
zeuge, die an und für ſich innerlich unbeteiligten Soldaten, auf
die Bühne geſtellt, wodurch eben der größere Teil der Schuld bei
dem Vorgehen der Gegenreformation den nichtverantwortlichen
Söldnern zugeſchoben wird. Am Ende des Stückes zerbricht der
Kaiſerliche Streiter, überwältigt von der Glaubenskraft des Rott
hauern, der trotz aller ſchmerzlichen Schickſalsſchläge dem chriſt
lichen Gebot: Liebet eure Feinde folgt, ſeinen Säbel. Dieſe
ſinnbildliche Handlung könnte die Unduldſamkeit der römiſchen
Gegenreformation noch tiefer verurteilen, doch liegt es näher,
in ihr einen neuen Sieg der werbenden evangeliſchen Glaubens
ſtärke zu ſehen. Gedanken, ob für, ob wider, löſt das Drama
jedenfalls aus, und es iſt fraglich, ob es nicht beſſer in dieſer Zeit
vom Spielplan ferngeblieben wäre. Der eine oder andere
der Theaterbeſucher kommt doch darüber ins Grübeln, und das
iſt jetzt nicht gut. An die erſchütternde Wirkung des Stückes
wird ſich jeder erinnern, und die Zuſchauer ſelbſt müſſen ſie auch
jetzt wieder verſpürt haben, deswegen iſt es unangebracht, der
Zuſtimmung durch lautes Händeklatſchen Ausdruck zu geben.
Iſt das nicht der Stolz der Schauſpieler, daß wir bei ihrem Auf
treten ihre Perſon vergeſſen und nur den lebendigen Vertreter
der Rolle vor uns zu ſehen meinen Wo aber das Schickſal vor
unſeren Augen ſo herzzexreißend den Menſchen trifft, da fühlt
man ſtumm ſeine Nähe und ſpart den aufdringlichen Beifall.

Mit der letzten Aufführung von „Glaube und Heimat“ hat
das Perſonal des Schauſpiels große Veränderungen erfahren,
nur die Säule der Darſtellung iſt erfreulicherweiſe dieſelbe ge
blieben. Wieder konnten wir den vollendeten Verkörperer der
Rolle des Chriſtoph Rott bewundern: Albert Friedrich. Es iſt
doch erſtaunlich und der vollſten Anerkennung wert, mit welcher

Meiſterſchaft Albert Friedrich dieſe große Arbeit bezwingt. Er iſt

eigentlich allein der Träger der Wirkung. So ſchollenlieb und
felſenhart. wie der altgeſeſſene Bauer uns entgegentritt, ſo feſt
hält er an ſeiner Glaubensüberzeugung, ſo kindlich lieb hängt er
an Vater, Frau und Sohn. Trotz der gewaltigen ſeeliſchen Er
regung, die er für ſeine Figur braucht, hat Albert Friedrich nicht
ein einzig Mal ſich in der Mundart der öſterreichiſchen Alpen
bauern vergriffen, was für die anderen Darſteller nicht un
bedingt gilt. Auch über Elſe Schlöſſers Frau des Rottbauern
wie über Grete Bäſck s Sohn des Bauern iſt nur Gutes zu ſagen.
Mit dem Alt-Rott, wiedergegeben durch Adolf Steinmannz
konnte man zufrieden ſein; freilich wurde die durch das hohe
Alter des kranken Greiſes notwendige Gleichmäßigkeit in Haltung
und Sprache nicht allenthalben gewahrt. Weniger abgerundet iſt
der Sandperger von Michaeal Jſailowits und auch der
Engelbauer von Fritz Reichhold geweſen. Bei der Be
urteilung dieſer Rolle wirkt wohl noch die gute Leiſtung von
Georg Thies in der Erinnerung nach. Genügend rauh war der
Reiter des Kaiſers, den Paul Becker ſpielte. Auch dieſe Auf
gabe iſt ſchwierig; man muß trotz der brutalen, gewalttätigen,
herzloſen Art des Soldknechts doch die Sprache ſo einrichten, daß
ſie immer verſtändlich bleibt. Fritz Fehér wirkte als Peter
Rott in ſeiner Lumpenkleidung doch zu übertrieben. Karl
Stahlberg hat auch früher ſchon den Gerichtsſchreiber in
ſeiner gelungenen Weiſe gegeben.

Dr. Arthur Bierbach.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Während heute abend „Der Feldprediger“ wiederholt
wird, wird morgen die erſte Wiederholung der „Meiſter-
ſinger von Nürnberg“, deren diesjährige Erſtaufführung
am Sonntag von Publikum und Preſſe einſtimmig
ſtarken Beifall erntete und eine tiefgehende Wirkung
hinterließ, ſtattfinden. Ebenſon r bezeichnete die
Preſſe auch die Aufführung von Hehſes „Colberg“ als her
vorragend. Die Wiederholung dieſes hinreißenden Schauſpiels
findet am 8. Oktober ſtatt, und zu ihr haben auch Schülerkarten
zum Preiſe von 1,10 Mk. Gültigkeit.

Das erſte volkstümliche Konzert des Stadttheater-Orcheſters,
das am 8. Oktober im „Thaliaſaal“ ſtattfindet, hat als Soliſtin
Suſanna Stol z. Bekanntlich findet dieſes Konzert in Geſtalt
eines Wagner Abends ſtatt, und die muſikaliſche Leitung liegt in
den Händen von Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler. Billetts
zum Preiſe von 0,55 Mk. ſind in den Hofmuſikalienhandlungen
von Heinrich Hothan und Reinhold Koch, ſowie an der Abendkaſſe
zu haben. a a

Konzert von Willy Buxmeſter. Wie kaum anders zu er
warten, hat das morgen (Mittwoch) in den „Thaliaſälen“ ſtatt
findende Konzert des Geigerkönigs Willy Burmeſter vollen
Anklang bei unſerem muſikaliſchen Publikum gefunden, wohl in
erſter Linie darum, weil der allbeliebte Meiſter ſeine herrlicheKunſt
diesmal in den Dienſt der Wohltätigkeit und zwar des Natio
nalen Frauendienſtes in Halle geſtellt hat, nicht minder
aber auch infolge des herrlichen Programms, das jeden Geiger, ja
jeden Kunſtfreund entzücken muß. Die noch vorhandenen Karten
ſind bei Reinhold Koch und an der Abendkaſſe zu haben.

Schluß der „Bugra“ 18. Oktober.
Die Buchgewerbeausſtellung in Leipzig hat jetzt, wo es ihrem

Schluſſe zugeht, ſich eines geſteigerten Beſuches zu er
freuen. Nicht unweſentlich hat dazu beigetragen, daß die Aus
ſtellungsleitung, den Zeitverhältniſſen gemäßt, den Eintrittspreis
auf über die Hälfte herabſetzte und daß auch die Wirte und
Unternehmer ihre Speiſe- und Getränkepreiſe weſentlich er
mäßigten. Als endgültiger Schlußtermin iſt der Abend
des 18. Oktober feſtgeſetzt worden. Der große nationale
Gedenktag, der Tag der m des Völkerſchlachtdenkmals,
wird alſo der letzte Tag der „Bugra“ ſein; am Abend dieſes
Tages wird ſie für immer ihre Hallen ſchließen.
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Nachrichten.
„Jn vier Wochen haben wir einen Weltkrieg“.

Laut einer der „V. Z.“ aus Alpinen Kreiſen zugehen
den Mitteilung weilte der König der Belgier Ende
Juni im Saas-Feer-Gebiet und ließ ſich auf ſeinen Touren
vom Führer Benedikt Superſaxo begleiten. Als der König
die Kunde von der Ermordung des öſterreichi-
ſchen Thronfolgerpaares erhielt, äußerte er die
Worte: „JIn vier Wochen haben wir einen Weltkrieg.“

(W. T. B.)
Die deutſchen Laufgräben.

„Politiken“ berichtet aus Paris: Ein franzöſi
ſcher Offizier, der in den letzten Kämpfen bei Reims
verwundet wurde, erzählt, daß die deutſchen Lauf
gräben ſechs Fuß tief und ganz vortrefflich eingerichtet
und mit einer Decke von Zement verſehen ſind. Dabei ſind
ſie ſo gut verſteckt, daß es ſchwierig iſt, ſie zu ent
decken. Schon in den Kämpfen an der Marne mußten die
fFFranzoſen, um die deutſchen Linien zu erreichen, ſich
Schritt für Schritt den Weg bahnen, und
dann erſt war der Kampf in den Laufgräben furchtbar.

Das Eiſerne Kreuz.
Brüſſel, 6. Okt. Geſandter Freiherr v. d.

Lancken-Wakenitz, Rittmeiſter im Regiment Garde du
Corps, welcher der hieſigen Zivilverwaltung zugeteilt iſt,
erhielt das Eiſerne Kreuz. W. T. B.)
Die Ausdehnung der ottomaniſchen Territorial-

gewäſſer.
Konſtantinopel, 6. Oktober. Jn einer an die auswärkigen

Miſſionen gerichteten Zirkularnote legt die Pforte dar, daß die
Ausdehnung der ottomaniſchen Territorialgewäſſer vom mili
täriſchen Standpunkt aus durch eine in einer Entfernung von
ſechs Seemeilen von der Küſte angenommene Linie begvenzt
wird. Das Marmarameer gehört als Binnenmeer in ſeiner
Geſamtheit zu den territorialen Gewäſſern. Bezüglich des
äußeren Einganges in die Dardanellen und den Bos
porus wird die Kreisfläche mit einem Durchmeſſer von ſechs
Meilen, die ihren Mittelpunkt in der Linie Kum--Kaleſſi-Sedil
Bahr, beziehungsweiſe Anadoli--Feuer und Rumeli--Feuer hat,
als abſolute Verbotzone erklärt. Die Note bezeichnet noch
andere verbotene Zonen und erklärt, daß fremden Kriegsſchiffen
bei Tag und bei Nacht die Einfahrt in die verbotenen Zonen
formell unterſagt wird.

Die engliſche Schlappe
an der ſüdweſtafrikaniſchen Grenze.

Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus London gemeldet
wird, berichten die „Daily News“: Colonel Crant
telegraphiert, daß die Engländer bei ihrem Mißerfolg
an der Grenze des Randfontein- und des Warmbad-
Diſtriktes 16 Tote, 43 Verwundete, 8 Ver
mißte und 35 Gefangene verloren. Die Gefange-
nen würden von den Deutſchen gut behandelt. Ein weiteres
Telegramm beſagt, daß die deutſchen Gefangenen auf
Ehrenwort entlaſſen worden ſeien, da man augenſcheinlich
Waſſer und Nahrung ſparen wolle.

Amerika beſchwert ſich bei England.
Kopenhagen, 5. Okt.

hat die amerikaniſche Regierung der engliſchen Regierung
eine Kläge zugeſtellt über die Zenſur der Telegramme von
Amerika nach neutralen Ländern, wie Holland und Däne-
mark. Ganz harmloſe Telegramme ſeien unterdrückt

worden. (W. T. B.)

Letzte Draht und Hernſprech

Der Aermelkanal geſperrt.
Nach der letzten von England angekündigten Minen-

legung muß, wie die norwegiſchen Reeder bekanntgeben,
der Aermelkanal für den internationalen Verkehr als ge-
ſperrt angeſehen werden. (W. T. B.)

Zu der Meldung über die angebliche Ankunft der
gelben Teufel

in Dünaburg ſagt die „Germania“: Jn den Maſuriſchen
Seen iſt noch viel Platz. Die „D. T.“ meint, vom rein
techniſchen Standpunkt wäre eine ſolche japaniſche Truppen
ſendung nicht unmöglich. Als ſehr un wahrſchein
lich aber müſſe ſie vom politiſchen Standpunkt betrachtet

werden. (W. T. B.)Von den Offizieren der deutſchen Militärmiſſion in
Paraguay

iſt es nach dem „L.-A.“ zwei Herren, dem Chef der Miſſion
von Schleinitz und dem Hauptmann Fürbringer, ge
lungen, trotz der engliſchen Schiffskontrolle nach Deutſchland zu-
rückzukehren, wo ſie bereits ins Feld gerückt ſind. Das Schickſal
der übrigen Herren der Miſſion, die von Paraguay einen anderen
Weg nach der Heimat gewählt hatten, iſt noch i bekannt.

T. B.)
Der däniſche Staatshaushalt.

Kopenhagen, 6. Oktober. In der heutigen Sitzung des Folke-
things legte Finanzminiſter Brandes den Budgetvoranſchlag für
1914715 vor. Darin ſind die geſamten Einnahmen mit zirka
125 Millionen Kronen aufgeführt, die Geſamtausgaben mit
122 Millionen, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von zirka 3 Mil
lionen Kronen ergibt. Für das gegenwärtige Finanzjahr
beträgt der Ueberſchuß zirka 2 Millionen Kronen. Der bei weitem
überwiegende Teil der Einnahmen ſtammt aus Steuern und Ab
gaben, die mit zirka 106 Millionen Kronen aufgeführt werden.
Bei den Ausgaben ſind aufgeführt für die Budgets des Krieges
und der Marine zirka 3354 Millionen, für das Unterrichts
miniſterium zirka 1624 Millionen, für das Miniſterium des
Jnnern (namentlich für ſogiale Fürſorge) zirka 19 Millionen, für
die Verzinſung der Staatsſchuld zirka 123 r

Blutige Krawalle zwiſchen Landarbeitern.
Rom, 5. Okt. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Bo

logna: Bei einem Streit zwiſchen organiſierten und nicht
organiſierten Landarbeitern wurden m ehrere getötet
und etwa zwanzig verwundet. (W. T. B.)

Poſt und Eiſenbahn.
Das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen nach den

Niederlanden und den niederländiſchen Kolonien iſt auf
100 Gulden 184 Mk. neu feſtgeſetzt worden.

Heer und Slotte.
Königl. preußiſche Armee. Veränderungen GroßesHart T September 1914. Befördert: zum Oberleut-

nant: v. Thümen, Lt. d. Reſ. d. Feldart.Regts. 74 Sprottau);
zu Leutnants, vorläpfig ohne Patent: die Fähnriche W

Matthes, Mühlenbruch, e v. Kehler im JnfRegt, 27; zu

Dem Blatte „Politiken“ zufolge
vermuten.

Leuknants der Reſerve: die Vizewachtmeiſter: x v. Lindequiſt,
Bethge (Neuhaldensleben), d. Huſ.-Regts. 10, Sepp (Magde-

mr in d. 1. Art.Mun.Kol. 4. Armeekorps, Batz (Magde
burg) in d. 1. Jnf.-Mun.Kol. 4. Armeekorps zu Fähnrichen: die
Unterofiziere: Weltz, x Brinkmann, Budde, Silber,

Bziobek, Koch im Inf.Regt. 27, x Ottendorf im Jnf.Regt.
Nr. 165; zum Leutnant, vorläufig ohne Patent: x Grabve,
Fähnr. im Fußart.Regt. 4; zu Leutnants der Reſerve: x Neh-
ring, Vizefeldwebel (Halberſtadt), bei d. 2. Feldkomp. Pion.Bats.
Nr. 4, die Vizewachtmeiſter: Dinſing (Rheydt), im Fußart.
Regt. 4, Frehtag (Stendal), Aſche (Halberſtadt), Schmidt
(Burg), Fiedler (Sangerhauſen), Haukohl (VI Berlin), b. d.
1. Mun.Kol. Abt. Fußart.Regts. 4, Knake (Magdeburg), bei
d. 4. (F.) Mun.-Kol., Strübing (Halle a. S.), bei d. 6. Art.
Mun. Kol., Strube (Neuhaldensleben), bei d. Fuhrpark-Kol. 7,

Schraube (Magdeburg), bei d. leichten Prov.Kol. 2, Knauf
a. S.) bei d. San.Komp. 8, letztere fünf des 4. Armee-

orps; zum Fähnr. und gleichzeitig zum Leutnant, vorläufig ohne
Patent: Roſch, Unteroff. im Jnf.Regt. 66; zu Fähnrichen:
die Unteroffiziere: v. Brandenſtein, Bode, x Sorleberg im
da T 66. Großes Happtauartier, den 26. September 1914.

u Fähnrichen befördert:* die Unteroffiziere: Weiße,
x Gorski, Peſchel, Altrichter im Jnf.-Regt. 20. Großes
Hauptquartier, den 27. September 1914. Befoördert: zu Fähn-
richen: die Unteroffiziere: Arnold, Sunkel, Kaempffe,

Fabarius, Lauter im Jnf.-Regt. 167; zum Oberleutnant:
Tacke, Lt. d. Reſ. d. Pion.-Bats. 11 (Neuhaldensleben).

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Vertagung von Ausſtellungen infolge des Krieges.

Man ſchreibt uns: Die für 1915 in Ausſicht genommene Aus-
ſtellung „Das deutſche Handwerk 1915“ wird nach einem
Beſchluß des Arbeiterausſchuſſes im nächſten Jahre nicht ſtatt
finden. Es iſt jedoch irrtümlich, dieſem Entſchluß zu entnehmen,
daß der Plan der Ausſtellung überhaupt aufgegeben ſei. Der
Arbeiterausſchuß wird vielmehr nach Klärung der politiſchen Er-
eigniſſe über die Weiterbearbeitung der Ausſtellung für ein
ſpäteres Jahr Entſchließungen faſſen. Auch die Große Aus
ſtellung Düſſeldorf 1915 wird im nächſten Jahre nicht
ſtattfinden. Von der Lage des Gewerbes und der Induſtrie nach
erfolgtem Friedensſchluß wird es abhängen, ob die Ausſtellung
im Jahre 1916 möglich iſt. Die Ständige Ausſtellung
für Arbeiterwohlfahrt, die als Reichsanſtalt dem
Reichsamt des Jnnern unterſtellt iſt, mußte wegen des Kriegs-
zuſtandes bis auf weiteres geſchloſſen werden.

Landwirtſchaftliches.
Deutſchlands Viehbeſtand.

Die Viehzählung in Deutſchland vom 1. Dezember 1913,
deren endgültige Ergebniſſe jetzt veröffentlicht werden, ergab für
alle Vieharten mit Ausnahme der Schafe gegen das Vorjahr
eine gute Entwicklung. Der Rückgang der letzten Jahre
iſt damit überwunden. Der Rindviehbeſtand ſtieg im
Reiche in der Zeit vom 1. Dezember 1912 bis zum 1. Dezember
1913 um 800000 Stück. Er betrug am 1. Dezember v. Js.
20 994 344 Stück gegen 20 182 021 im Vorjahre. Die Zahl der
Schweine ſtieg von 21 923 707 auf 25 659 140 Stück, alſo um
faſt 8,7 Millionen Stück. Die am 1. Dezember 1913 erreichte
Ziffer iſt die höchſte bei den Schweinen bisher überhaupt feſt-
geſtellte. Gegen 1873 iſt die Zahl um das Dreieinhalb-
fache geſtiegen. Ziegen gab es zu demſelben Datum
3 548 384 gegen 3 410 396 Stück im Jahre zuvor. Schafe waren
5 520 887 gegen 5803 445 Stück vorhanden. Die Zahl der
Pferde konnte für das ganze Reich nicht feſtgeſtellt werden, da
die Angaben aus Bahern und aus ElſaßLothringen fehlen.
Doch läßt ſich aus dem Ergebniſſe der übrigen Staaten auch
hier ein An

Büchertiſch.
Das Oktoberheft von Velhagen Klaſings Monats

heften (Herausgeber: Hanns von Zobeltitz und Paul Oskar
Höcker) bietet ſeinen Leſern in vieler Beziehung einen zeit-
gemäßen Jnhalt, wie man ihn bei der umſtändlichen Herſtellungs-
und Erſcheinungsweiſe einer Monatsſchrift nicht erwarten ſollte.
Eröffnet wird es durch einen prophetiſchen Aufſatz des Geſchichts-
forſchers Prof. Dr. Max Lenz über die „Macht in der Geſchichte“,
eine Arbeit, die, noch vor Ausbruch des Krieges entſtanden, hell
den Weg beleuchtet, den unſer Volk jetzt geht. Ueber das Genie
des Feldherrn ſchreibt ein namenlos gebliebener Kundiger. Sonſt
ſind vertreten: Prof. Dr. Ed. Heyck, Dr. Karl Buſſe, Prof. Dr.
Otto Hoetzſch, Geheimrat Bode, Viktor v. Kohlenegg, Ernſt Decſeh,
Rudolf Presber, Hans Weber. Unter den Kunſtblättern machen
wir beſonders aufmerkſam auf das Gemälde des Kronprinzen

Wilhelm von Franz Triebſch und das Bildnis des Kronprinzen
Rupprecht, das Prof. Leo Samberger für die Hefte gezeichnet hat.
Sonſt ſind vertreten: Jan Vermeer van Delft, Bernardino de
Conti, Cornelis Trooſt, Lucas Cranach, Jan Steen, Karl Windels,
Richard Winternnitz, Edmund Körner, Toni Stadler, Fried. Fehr,
Hugo Vogel.

Was iſt ein Unterſeeboot, was ein Torpedo und Tor
Pedoboot, was iſt eine Seemine? Darüber unterrichtet die
ſoeben erſchienenen neuen Auflagen der beiden Nummern 289
und 290 der in der ganzen Welt bekannten Miniatux-Bibliothek,
Verlag für Kunſt und Wiſſenſchaft Albert Otto Paul, Leipzig.
Jn beiden kleinen Heften mit vielen Abbildungen findet der Leſer
in knapper Form einen erſchöpfenden Bericht über alles, was zum
Scekampfe gehört und worüber ſich mancher gerade jetzt, wo ein
deutſches Unterſeeboot drei engliſchen Panzerkreuzern den Unter-
gang brachte, ſo gern unterrichten möchte. Und dabei koſtet jede
Nummer nur 10 Pf.

Kirchliche Nachrichten.
Johanneskirche: Donnerstag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr

Miſſionsgottesdienſt. Die Kriegsbetſtunde um 6 Uhr abends fällt aus.
Pauluskirche: Mittwoch den 7. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs-

betſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Haberland.
Stephanuskirche: Donnerstag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr

Kriegsbetſiunde mit Abendmahlsſeier: Paſtor Meinhof.
Ammendorf Mittwoch, den 7. Oktober, abends 8 Uhr: Kriegs

betſtunde Paſtor Balthaſar

Börſen- und Handelsteil.
Hildebrandſche Mühlenwerke, A.G. in Böllberg bei Halle.
Wir entnehmen dem Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr

1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 folgendes: Der 1913 geerntete
Weizen und Roggen hat in bezug auf Trockenheit den Erwar-
tungen nicht entſprochen, die wir im vorjährigen Bericht zum
Ausdruck gebracht hatten. Der Mahllohn erfuhr demzufolge eine
unerwünſchte Schmälerung. Auch im abgelaufenen Erntejahre
mußten wir wieder die bedauerliche Erfahrung machen, daß uns
große Mengen gerade der beſſeren Ware zu Ausfuhrzwecken ent-
zogen wurden. Roggenmehl ging das ganze Jahr hindurch gut
ab, was wir vom Weizenmehl leider nicht berichten können. Ganz
beſonders ſchwierig
ſtoffe, die zeitweiſe, ſelbſt zu weit herabgeſetzten Preiſen, nicht an
den Mann zu bringen waren. Jmmerhin iſt das Gewinn
ergebnis noch als befriedigend zu bezeichnen. Die Vermahlung
betrug in Böllberg 19 655 To., in der Stadtmühle 5845 To., zu
ſammen 25 500 To., gegen 26 311 To. im Vorjahre. Die Be-
wertung der Beſtände iſt in der üblichen vorſichtigen Weiſe vor-
genommen worden. Wie bisher, ſind auf das Werk in Böllberg

wachſen des Beſtandes mit Sicherheit

ſtaltete ſich aber der Abſatz unſerer Futter-

3 Proz. vom Gebqude-Konto 11 288,76 Mk., 716 Proz. vom
MaſchinenKonto 20 800,15. Mk., 5000 Mk. vom Bahnanſchluß-
Konto und 500 Mk. vom AutomobilKonto, in der Stadtmühle
3 Proz. vom Gebäude-Konto 20785,54 Mk. und 714 Proz. vom
Maſchinen Konto 5457,30 Mk. abgeſchrieben. Die Außen-
ſtände beliefen ſich auf 692 565,43 Mk. und verteilten ſich auf
1127 Konten. Von dem Reingewinn in Höhe von 202 871,37
Mark gehen zunächſt 4 Proz. Vorzugsdividende 80000 Mk.
und die Tantiemen mit 15 358,92 Mk. ab. Es verbleiben als-
dann 107 512,45 Mk. Hierzu kommt der Gewinnvortrag aus dem
Jahre 1912,/13 von 11 086,49 Mk. abzüglich der zur Verfügung
des Aufſichtsrats geſtellten 3300 Mk. mit 7786,49 Mk., zuſammen
115 298,94 Mk., über welchen Betrag die Generalverſammlung zu
verfügen hat. Es wird vorgeſchlagen, aus dieſer Summe weitere
5 Proz. Superdividende, im ganzen alſo 9 Proz. Dividende zu
verteilen, von dem Reſt 2000 Mk. für Talonſteuer und 3000 Mk.
für die Dampfanlage zurückzuſtellen, ſo daß 10 298,94 Mk. auf
neue Rechnung gelangen würden. Bei Genehmigung dieſer Vor-
ſchläge durch die Generalverſammlung wird ſich die Gewinn-
verteilung wie folgt geſtalten: Reingewinn laut Bilanz pro
1913/14 202 871,37 Mk., 4 Proz. Dividende laut Statut 80 000
Mark, Tantiemen 15 358,92 Mk., hierzu Gewinnvortrag aus
1912/13 7786,49 Mk., 5 Proz. Superdividende 100 000 Mk., Rück-
ſtellung für Talonſteuer 2000 Mk., Rückſtellung für die Dampf-
anlage 3000 Mk. Danach ergibt ſich ein Vortrag auf neue Rech-
nung von 10 298,94 Mk.
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Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stutt-
garter). Am 2. Oktober d. Js. fand im Bankgebäude eine außer-
ordentliche Generalverſammlung ſkatt. Nach eingehender Er-
läuterung wurden alle beantragten und vom Aufſichtsrat ge-
billigten Aenderungen der Satzung, der allgemeinen Verſiche-
rungsbedingungen ſowie der Beſtimmungen für Verſicherung
gegen Kriegsgefahr einſtimmig beſchloſſen. Damit iſt die all ge-
meine Uebernahme der Kriegsgefahr zur An-
nahme gelangt: ohne Antrag, ohne Sonderprämie und ohne
Karenzfriſt gilt die Kriegsverſicherung eingeſchloſſen für alle von
der Bank übernommenen und künftig zu übernehmenden
Kapitalverſicherungen. Beſondere Vereinbarungen ſind nötig,
ſoweit die Verſicherungsſummen 100 000 Mk. überſchreiten, und
zuläſſig, wenn eine Verſicherung erſt nach Kriegsausbruch abge-
ſchloſſen werden ſoll.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft, Vertreter
Richard Baſtian, Halle a, S. Angekommen am 5. Oktober 1914:
Schlepper Nr. 526, Steuermann Liebrecht, mit Stückgut von Hamburg.

Wochenmarktberichte.
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen nud das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülſenfrüchte vom 29. September bis 5. Oktober 1914.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſta*) Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mt. Mk.
Wanzleben S 22,60Halberſtadt, Land 24,00--24,50 22,00--22,60 23,00 24,00 21,00--21,50 54,00-—58, 00
Werntgerode 24,00-—25,00 22,00-—-22 50 24,00 25,00 24,00—28, 00

Targau 24,00 21,00 20,00Saalkreis 28,50-—24,50 21,50 32,50 22,00 25,50 20,50 21,20 52,00 60, 007
Halle, Stadt 23,50-—24,60 21,50 22,50 22,00-—-28,50 20, 50 21,50 52,00 56 00

Querfurt S 24,00Merſeburg. Land 24.20--25,00 21,50 --22,00 23,00 24,00 21,20 22,00 50,00
Weißenfels, Stadt] 23,60--24,40 21,50 23,40 22,00 24,00 20,00--21,20

Weißenfels, Land 35,00 22,00 SBernburg 23,80 24,70 22,50Heiligenſtadt 24,00 21,00 21,50 20,00-—20,50 20,00 21,00

Mälzereiware. Futterware: 19,00 20,00.Heiligenſtadt

Bemerkungen verleſen.
g Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das

Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,
Heu und Stroh vom 29. Septbr. bis 5, Oktober in Mark pro 100 kg.

Kartoffeln an g KurzKreis Speiſe und 9 e u ſt r o h ſtrohware Fabrikware

Halberſtadt, Land 1,20Wernigerode 5,00 9,00 6,00 7,50 6,00 2,00
Saalkreis 6,50Halle, Stadt 4,00-—6, 00 7,00-—8,00 8,00--4,00 2,20—3,80
Merſeburg, Land 5,50 6,00
Weißenfels, Land 5.00-—6,00 2
Heiligenſtadt 7,00 S

Bemerkungen Weizenſtroh, Maſchinendruſch, gepreßt ab Scheune.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 7. Oktober Zeitweiſe aufklarend, kühl, Nachlaſſen der Nieder
ſchläge.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 8. Oktober Wechſelnd bewölkt, zeitweiſt

heiter, kühl, etwas windig, Regenſchauer.

Bekanntmachung.

Kontrollverſammlungen.
Für ſämtliche Mannſchaften des ausgebildeten

Landſturms (gediente Leute), ſoweit ſie bis zum
16. Auguſt d. J. ihr 45. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatten), werden am

Freitag, den 9. Oktober 1914,
in Halle a. S., „Germaniaſäle“, Große Steinſtraße 27/28,
Kontrollverſammlungen anberaumt, und zwar:

8 Uhr vormittags
für ſämtliche Mannſchaften aus Halle und dem Saalkreis
der Garde und Provinzial-Jnfanteriez;

10 Uhr vormittags
für ſämtliche Mannſchaften aus Halle a. S. und dem Saagl-
kreis der Garde und Prvovinzialtrnppen: Jäger,
Kavallerie, Feldartillerie, Pioniere, Train
und ſonſtige Mannſchaften.

Zu erſcheinen haben auch diejenigen Landſturmleute,
welche bereits eingezogen waren und als überzählig bezw.
krank wieder entlaſſen ſind.

Nichterſcheinen wird nach den Krkegsgefetzen beſtraft.
Halle a. S., den 3. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando.

Iandschaftliche Bank ger Provinz Sachen

Halle a. d. S., Magdeburg,Martinsberg 10. Kaiserstraße 22.
Creditgewährung. An und Annahme und Verzinsung
Verkauf von Wertpapieren, von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat Tresors.

Amillche Hinterlegungsstelle. J



Liebesgaben
für das 2. Garde-Dragoner Regiment.
Die e arg des 2. Garde Ram 15. Oktober d Pakete mit der e ha ine de w.Verwandte re W unte, die ihren im gwynt n Ange

ver et Sie e n men woll W c e

e ete en ein. Dieäußere Hülle trägt S eree n Skadron in Berli lin die
innere Hülle mu e e des Ewrtg ngers verſehen ſein. Die et a er gelben Paketadbreſſe
muß m letzterer übe

uch etwaige Vie ebgaben e 2 die Eskadron mit Dank

entgegV Nachſenden würden en 5 eignen
ollene Hemden, r s ube,U mpfe gen Pulswärmer, e tzer, reneſe

en, Unterjacken Filsi ſgblen ür St T S
Sebetirigtiete iſttſte e e Ta anigarren, Zigare i dte inken r 3 onillon-
i e Suppenwürfel, Kaffee in ulv r akao in Tub
Schokolade, Tee, Seife, Streichbölzer, r zlivitmit Erſanvatteri ien.

Verband Halle- Thüringen
cler Deutschen Reichsfechtschule,
Protektor: Oberpräsident der Provinz Sachsen Exzellent Dr. v. Hegel, Magdeburg.

Zu Gunsten des Nationalen Frauendienstes in Halle S.

Geistliches Konzert
De Sonntag, den 11. Oktober 1914, abends s Uhr

in der Marktkirche
gütigst veranstaltet vom verstürkten Stadt Singechor
unter freundlicher Mitwirkung von Fräul. Marie Schlesinger
aus e r Herrn Konzertmeister Hans Schmidt,
H aale (Violine) und Herrn Paul Klanert (Orgel).Leitung: Herr Chordirektor Karl Klanert.
Altarplatz 3 Mk., Mittelschiff 2 MK., S 1 Mk., Seitenschiff50 Pfg. Textbueh einschl. Programm 20 in den Hoſmusikalien-
handl ungen von H. Hothan, Reinh. Koch, Kunsthandlung Kurt
Arndt und den bekannten Zi arrenbanälungen. Im Vorverkauf

werden Textbücher nicht berechnet.
Vorverkauf in der Küsterei an der Marienkirche bei Herrn Raue

und bei Herrn F. C. Wissell, Marktplatz 11.
Bei partieweiser Abnahme von Eintrittskarten durch Vereine,
Geschäfte, Beamtengruppen usw. treten folgende
ermässigungen ein: Altarplatz 2,50 MK., Mittelschiff 1.75Emporen 75 Pfg. Seitenschitf 40 Pfg., Textbücher 10 e

Sofort bei Ausbruch des Krieges hat die Deutsche Reichsfecht-
schule das neueröffnete VI. deutsche Reichswaisenhaus zu Brom-
berg mit 90 Betten zur Aufnahme von Verwundeten und später
als dauerndes Heim für Kriegerwaisen dem deutschen ater-

lande zur Verfügung gestellt.Der Ertrag vorstehend benannten Konzertes ist für Witwen
verstorbener Krieger in der Stadt Halle bestimmt.

Wir dürfen daher wohl auf allgemeine Unterstützung
zuversichtlich rechnen.

r Alle verwundeten Krieger sind zum Kostenfreien
Besueh des Konzerts herzlich eingeladen. Die Eintritts-

Karten sind am Eingang der Kirche abzufordern.
Verband Ialle- Thüringen der Deutsehen BRoichstechtsehule,

Der Verbandsvorstand.

Kunstgewerbeverein.
Die diesjährige ordentliehe Generalversammlung

findet Sonnabend den 10. Oktober, abends 8 Uhrim Restaurant Tuipe“ mit folgender Tagesordnung statt:
1. Bericht über das verflossene Vereinsjahr.
2. Kassenbericht und Erteilung der Entlastung an den Kassierer.
3. Wahl des Vorstandes und Beirates.
4. Wahl der Rechnungsprüfer und Mitglieder der Ausschüsse.

Der Vorstand des Kunstgewerbe -Vereins.
G. Wol F. [5385Morgen (Hittwoch) s Uhr im Thaliasanl““

Zum Besten des Nationalen Frauendienstes

Konzert von Willy Rurmester.
Am Klavier: Emeric Kris. [5385

Eintrittskarten bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Wahlfreie Ahbendkurse
des hiesigen Kaufmännischen Vereins (e. V.) für Herren
die sich das Rüstzeug zur Bekleidung einer höheren und ein-,träglicheren Stellung im Kaufmannsberufe erwerben wollen, kür

das Winterhalbjahbr 1914/15.
t Einfache Buchführung mit Schriftverkehr Do. v. 8--10 IV-
2. Doppelte Buchführung (einschl. amerik. Fr. V. 8--10 IV-

Rechnen Mo. v. 8--10 11-Kundenwerbung Mo. v. 8--9 IBürgerkunde u. re Mo. v. 8-9 IV.6. Schönschreiben Fr. 8--9 II, r Mi. v. 8--9 II-5 Stenogr. Gab. f. Anf. Di. 8 II. t Fortgeschr. Do. v. 8--9 III. 900 Mk
tolze-Schr. f. Ankf. Mi. v. e Fr. v. III,10. Maschinensechr. Di. u. Mi. v. 8--9 IV.11. Franz. 1. Abt. Mi. u. Do. V. e 2. Abt. Di. u. Do. T 8--9 II.
1. Abt. Di. u. Do. v. 7-8 I, 2. Abt. Her n

bt. 0. V. 7--8 I, 2. j. u. Do. v. 722. Rng v. 3. Abt. Mi. v. 8--9 V.
Anmeldungen werden in den mit römischen Ziffern be-

en Zimmern Grosse Ulrichstrasse 10 von Donners-tag. den 15. d. Mts. ab zu Beginn der ersten Vortragsstunde
edes Tages entgegengenommen. Nähere Auskunft erteilt derPeter Harms Donnerstag den 15. d. Mts., von 7--8 Uhr abds.

im Schulvorstandszimmer Grosse WVirichetraese 10.

den 6. Oktober 1914. (5118Halle ar G don g Der Vorstand
Na tionaler Vrauendifenst.

5weite Rede zur Weltlage.
Krieg u. Recht von Herrn Profeſſor Stammler
in der Aula der Univerſität Freitag, 9. Okt., pünktlich s Uhr.
Eintrittskarten zu 3 Mk. für alle 6 Vorträge und zu 50 Pfg. für
den Einzelvortrag bei dem Pförtner der Univerſität (Melanch-en e Pohſanuen oder abends beim Eingang zur Aula. (5386

oonngo-——Verwundete und wieder ins Feld ziehende Soldaten

bitten wiederholt um

e Strümpfe, Pulswärmer,Bruſt, Ohren u. Leibwärmer, Hemden,
Unterhoſen, Notizbücher, kurze Pfeifen

mit Tabak uſw.
Die Gaben bitte gefälligſt abzuliefern in der

Annahmeſtelle für t Kcbesgaben t vom Roten Kreuz
traße 92.

deut
Gebühr inkl. Portoſpeſen 30Kompagnie, Eekabtl c e

Schnelle genaue Berichterſtattuntſchen Verinſtüiſt ſten.
gar des Regiments,

(5383
rherüch.

Peha Block- Verlag, e

Soldaten!
Kleiderschilder a Leinewand

wie dieses

35 le
Wilhelm Müller

7. Ersatz-Feld-Art.-Rog.
Mk. I.-

Kriegs

Leipzigerſtraße 36.

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Halleschen Zeituny,

Leipziger Strasse 61/62.

iegs- Weſten
in Hamſter- und Katzenfell

für Regen, Sturm u. Kälte für unſere 6oldaten im Felde.

Otto Knoll Nachf.,
Telephon 710.

Reue Promenade 9
zu vermieten. Näheres daſelbſt n

„Nerrſchaftliche Wohnung,
bzw. 1450 Mk, 1. Aprita

eine
Von heute ab empfehle ich wieder

ſchwererer und leichterer däniſcher

Arbeitspferde
ſowie vornehmer

S Wagenpferde.

große Auswahl importierter

Oldenburger
und Holſteiner

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 7. Okt. 1914:
21. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Dio Heistersinger von Nürnberg.

Jn 3 Aufzügen v Wagner.
PerſoHans Sachs, Schuſter Fr. Schwarz.

Veit Pogner, Gold
ſchmied V. van Horſt.

Kun gelseſang,
Bernh. Bötel.gelegß Nachtigall,

Spengler. Theo Raven.Sixtus Beckmeſſer,
Stadtſchreiber K. KruthofferFritz Kothner, Bäcker O. Rudolph.

Se ltaſargorn/ Zinn
gießerultig Eißlinger,

ürzkrämer.

n Moſer,chneider
Hermann Ortel,

Seifenſieder.

W. Paetow.

Fritz Otto.

Kurt Klotz.

C. Hammes.
Hans Schwarz,

Fruine E. Matthießen.
Hans Foltz, Kupfer-

ſchmied
Walther v. Stolzing,

ein junger Ritteraus San RupertGogl
David, Sachſens Lehr

pube r. Gruſelli.Eva, Pogners Tochter e Fiebiger

Magdalena, Evas [a. G.
Amme Fr. Gollmer.Kaſſenöffnung 62 Uhr. Anf.7 Uhr.

Ende 11*/, Uhr. [5096

Donnerstag, den 8. Okt. 1914:
22. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Colberg.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten

von Paul Heyſe.

Schüler-Unterkunft
mit beſter Verpflegung und
Familienanſchluß. Zu erfragen

Ludw. Trier.

113 unter 5 8888 in d. Geſchä 65
ſtelle dderte Gartenanlagen

Juleheerene führe billigſt aus.
ute Referenzen ſt. zu Dienſten.
Winkelmann, Lands-Eergeriteaſe 10. [51 107

Aufbewahrungsort
für ca. 20 größere

CLorbeerbäume
für den Winter geſucht gegengute Vergütung Mitet ung nach

Julius Kühnftr. 6 erbeten.

Donnerstag, d. d. Mts. haben wir wieder eine z Auswahl
beſte, ſchwere, gleich i.

ſchwediſche, däniſche und Holſteiner

Acker- und Wagenpf
zu ſoliden Preiſen in unſerer Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46,

zum Verkauf. 5117W. St ock, Sangerhauſen.
Vertreter: Theodor Weinsteim.

Arbeit paſſende

erde

Aufgebot
eines eAvpothelenbrieſes.

Grundbuch von Unter-Telchenge Band I Blatt 42
ſtanden in der III. Abteilung unter
Nr. 14 für den Koſſaten Friedrich
Bachmann zu Köchſtedt 2100 Mk.eingetragen. Davon ſind 1200 Mt.

im Jahre 1881 gelöſcht und der
Reſt von 900 Mk. an den Haus-
beſitzer Franz Zachäus in Teut-
ſchenthal abgetreten und umge-
ſchrieben worden. Der noch über

gültige Hypothekenbrief
vom 10. e yer 1879 iſt auf
unbekannte eiſe verloren ge-
gangen.

Auf Antrag des Grundſtücks
r des Hausbeſitzers

Adalbert Herrmann, und deſſen
Ehefrau Minna geb. Zachäus in
Teutſchenthal wird der Jnhaber
des vorbezeichneten Hypotheken-
briefes aufgefordert, ſpäteſtens im
Aufgebotstermine am 18. Januar
1915 vorm. 11 Uhr bei dem
unterzeichneten Gerichte, Poſt-
ſtraße 13, Zimmer 45, ſeine Rechte
anzumelden und den Hypotheken-
brief S widrigenfallsden Kraftloserklärung erfort
wirdHalle (Saale), d. 1. Okt. r
Königl. Amtsgericht, Abt. 7

2 Arbeitspferde
werden bei mäßiger Arbeit 3 bis
4 Mongte w Futter genommen.

Weile jun.,Aſſherdleben allſtr. 2.

15 Stück 8 bis 10 Ztr. ſchwere

Weide-Bullen
ſtehen s Verkauf. (5344Ltexaut Her San

be Segen tmarh),Rudolph.einer Fräwnin
faſt neu, iſt

Poststr. 14 I (Bureau).
zu

Meiner
verehrten
Kund-ſchaft und

allen
ſetirentenzur gefl. Nachricht daß die hüefahr

von Rindvieh zuNutz- und Zucht-
zwecken aus den Niederlanden
nach wie voraufdas Strengſte ver-
boten iſt und nur neuerdings die
Einfuhr von Schlachtvieh zum
ſofortigen Abſchlachten aus Hol
land erlaubt worden iſt.Ich ſehe mich daher veranlaßt,
da in letzter Zeit Original Hol-
länder Amſterdamer Zucht-
und Milchvieh angeboten wird,
hiermit zur Kenntnis zu Seu
daß die Einfuhr nach Deutſchland
laut Beſtätigung der zuſtändigen
deutſchen Grenzbehörden gänz-
i am ageſchlon ſen iſt.

agegen bin ich in der Lage,
aus dem vollſtändig ſeu
freien Oſtfriesland alletungen Original oſtſeie tſchen

Zucht- und Nunviehes in g.
wohnter Weiſe frei jeder Bahn-
ſtation prompt zu liefern.

Vor dem Aufſtallen
empfehle zu wertentſprechend
billigſt berechneten Tagespreiſen:

100 Stück hoch und nieder
e tragende prima Färſen,

150 Stück hoch- und nieder
m r r wer Kühe,200 Stü ſt bis 1, jährige fi
Bullen zu
gubra lber.

Louis Israeöls,Weener Dfriesland).

Hotel Stadt nHalle a.

v Zu kaufen singt: à Gatte
gehpaugtfr dV. R., FJriedenſtr. 295

l d,Seidenwolle, enH. Sehnee Nacht r. Steinſtr. 84.

o Stua Pale rige primah hrig vrimg

Gebrauchteheinwein. Zluſchen

geſucht. Angebote unter B. D.
5283 an Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4.

X Kleines Einfamilienhaus zu
X mieten geſucht. Gefl. Offerten
mit Preisangabe und Grund

riß unter B. B. 5281 an
Rudolf Mosse, Halle. (5100

Verlangte Perſonen

Für ein großes Rittergut der
Provinz Sachſen mit ſtarkem Rüben
und Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1915 ein durchaus erfahrener

leitender Begmter

geſucht, der nur gute Zeugniſſe
hat und vollſtändig ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. [15090

1 Wirtſchafts Aſſiſtent,

1 Buchhalter und eine
Buchhalterin,

firm in Schre bmaſchine u. Steno-

graphie, zum ſofortigen Antritt
geſucht. Angebote mit Zeugnis-
äbſchriften u. Photographie ſowie
7 ne der GehaltsanſprKenianti. lorrechakt Mlogterrodn,

Poſt Blankenbeim(Kr. Sangerhauſen).

Ledig. S r als Vertreter
ſofort, verheir. Juſpektor 1.Jan.,08edig. nſpektor 1. Jan., mehr.
Verwalter ſofort finden Stellen
urch Binneweiss, Jnbaber

Friedrich Gareis, gewerbs-mäßiger Stellenvermittler, Stern-

ſtraße 12. (5120

Gut, schnell
und zuverlässig

Wie kaum eine andere Er-
scheinung unterrichtet Sie
Uber alle Vorgänge auf den
Kriegeschauplätzen die
Kriegsausgave

von Beclams
e Universum

h

Mit zahlreichen Wirklich-
keits Aufnahmen sowie
zuverlässſgen Berichten
hoher Offiziere und erster
Fach Schriftsteller. Die
wöchentlich erscheinen-
den Hefte bilden eine not-
wendige Ergänzung zu den
Tageszeitungen und eine

zeit Urkunde von
größter Bedeutung
Am 1. Oktober beginnt der
spannende Kriegsroman

Weltbürger
von Schulte vom SBrühl.
Von den jedem Hoeft be-
ſonders beigefügten hoch-

interessanten Erinnerun-
gen und Betrachtungen
des Geh. Ober-Medizinal-
rat Prof. Dr. Heinr. Fritsch

S 1870/71
Werden neueintretenden
Beziehern die bereits er-
schienenen Fortsetzungen

umsonst nachgeliefert.
Bezugspreis:

35 Pf. Wöchentl., 1.35 Mk.
monatl., 4 Mk. vierteljähri.

durch jede Buchhand-
lung und Postanstalt

Zur Leitung einer
Schweinemäſterei

wird ein tüchtiger Fachmann
mit Erfahrungen geſamt der auch mit dem E n
kauf Beſcheid weiß. Ausführl.
Offerten mit Gehaltsanſpr.
unter N. G. 843 an Jnvaliden-
dank, Leipzig. (5095
Zum 15. Oktober ein

Verwalter,
der in Rübenwirtſchaften war,

eſucht.Rittergut Gleſien b. Halle a. S.

Ca. 30 tüchtige

Erdarbeiter
werden geſucht. Kanal-Baubüro

Carl Vrancke, JüterbogMönchenſtraße 4. 679

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. MHofstetter,
Buchhandlung, Poſtſtr. 15.

Junges Mädchen
zur Erlernung der Landwirtſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung ſucht

Dettier-Beyernaumburg
(Station Rieſtedt, Halle -Kaſſel).

Perſonen Angebote

Jüng. tüchtig imverhekr Inſpektor, Fach, mit
Zeugniſſen, in vorl. ungek.

tellung, möchte ſich bald od. ſpäter
verändern. Gefl. Offerten unter
B. F. 5285 an Rudolf Mosse
Brüderſtr. 4. 65098

Empfehle Mamſells, Haus u.Stubenmädchen auf Güter.

Laura Falcke, Vemerbe
mäßige Steler geren

Schmeerſtraße 22. Tel.

Vermietungen

Parterre-Wohnung,
5 Räume, Mädchk., Küche u. Zubeh.,
freie Benutzung d. groß. Gartens,
1. April 1915 zu verm. Pr. 650 Mk.
Beſicht. 9--12 u. 2-5 Uhr. (5357

Niemeyerſtraße 23 links.

g. w. 446 Zim., Bad, Gas, Sonnenſ.1. 4. zu vm. Schumann. 63604

Parterre- Wohnung6 Räume, Mädchenk., Sumenkloſ.

Bad, Gas u. Zubeh., freie Benutz.
des groß. arten p. 1. r 1915
zu vermieten. Preis 825 Mark.Beſichtigung 9--12 un S Uhr.

Niemeyerſtraße 23 rechts.
gert we „Wobnungn erſtr. 2, 6 gr. heizb.

üche, Badez., Mäd-gen Gas, ev. elektr. Licht u.

re Mir e ubeh. 1. April zu verm.
Etage. (5101

ne
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